
Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, 
im Kasachischen Republikgewerkschaftsrat 
und im ZK des Komsomol Kasachstans

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der Ministerrat der 
Kasachischen SSR, der Kasachische Republikgewerkschaftsrat und 
das Zentralkomitee des Komsomol Kasachstans haben über die Er­
gebnisse des sozialistischen Republikwettbewerbs der Gebiete, Städ­
te, Rayons, Kollektive der Betriebe. Produktionsvereinigungen, 
Baustellen, der wissenschaftlichen Forschungsorganisationen, Sow­
chose, Kolchose, der zwischenwirtschaftlichen und anderen land­
wirtschaftlichen Betriebe und Organisationen um eine vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans für 1975 und einen erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahrfünfts beraten, als Sieger anerkannt 
und ausgezeichnet:

Mit Gedenk-Ehrendipl o m e n 
und Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans neben 
Diplomen und Geldprämien:

DIE GEBIETE:

Gurjew, 
Koktschetaw, 
Turgal.
Tschimkent,
Zellnograd —

für Erzielung der Höchstleistun­
gen im sozialistischen Republik­
wettbewerb um eine vorfristige 
Erfüllung des Vo’.kswlrtschafts- 
plans für 1975 und einen erfolg­
reichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts durch die Betrie­
be und Organisationen der In­
dustrie, Landwirtschaft, des 
Bau-, des Transportwesens und 
der anderen Volkswirtschafts­
zweige.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans neben 
Diplomen und Geldprämien 
für Erzielung der Höchst­
leistungen im sozlallstl-; 
sehen Republikwettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1975 
und einen erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts durch 
alle Betriebe und Organisationen 
der Industrie, des Bau-, des 
Transportwesens und des Dienst­
leistungsbereichs sind ausge­
zeichnet:

DIE STÄDTE:

Alma-Ata, 
Balchasch. 
Karaganda. 
Kustanal, 
Lenlnogorsk.

DIE STADTBEZIRKE:

Lenln-Bezirk von Alma-Ata, 
Kirow-Bezirk von Karaganda, 
Lenln-Bezirk von Semlpala- 
tinsk.
Mit Roten Wanderfahnen des 

ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans neben 
Diplomen und Geldprämien 
für die Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung der acker- 
baulichen und tierischen Erzeug­
nisse wunden ausgezeichnet:

Nach den Arbeitsergebnissen 
für 1975 für die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung: 

von Getreide — die Gebiete 
Ostkasachstan und Semlpala- 
tlnsk,

von Kartoffeln — das Gebiet 
Karaganda.

von Gemüse — das Gebiet 
Tschimkent:

für die Versorgung des gesam­

ten Viehbestands mit Futtermitteln 
für den Winter und für die Ein­
führung der fortgeschrittenen 
Technologie ihrer Bereitstellung 
— das Gebiet Alma-Ata;

für die Erhöhung der Produk­
tivität. der natürlichen Grünland­
flächen — das Gebiet Zellnograd:

für die Entwicklung der 
Schafzucht — das Gebiet Mangy- 
schlak;

für die Entwicklung der 
Schweinezucht — das Gebiet 
Ostkasachstan:

für die Entwicklung der Ge- 
fügelzucht — das Gebiet Kok­
tschetaw:

für die Entwicklung der Pfer­
de- und Kamelzucht — das Ge­
biet Gurjew;

nach den Arbeitsergebnissen 
für das vierte Quartal:

für die Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung von 
Fleisch und die Verbesserung sei­
ner Qualität — das Gebiet Ku- 
stanai:'

für die Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung von 
Milch und die Verbesserung ihrer 
Qualität — das Gebiet Turgal:

nach den Arbeitsergebnissen 
für 1975:

für die Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung:

von Getreide im ganzen — 
Rayon Beskarägal, Gebiet Seml- 
palatinsk, Rayon Wallohanöwo, 
Gebiet Koktschetaw, Rayon 
Sharma, Gebiet Semlpalatlnsk, 
Stadt Syrjanowsk, Gebiet Ostka­
sachstan, Rayon Kegen, Gebiet 
Alma-Ata, Rayon Katon-Karagal, 
Gebiet Ostkasachstan, Rayon 
Nowaja Schulba, Gebiet Semlpa­
latlnsk, Rayon Ossakarowka, Ge­
biet Karaganda, Stadt Scre- 
brjansk, Gebiet Ostkasachstan, 
Rayon Ulanski, Gebiet Ostka­
sachstan;

von Reis — Rayon Balchasch. 
Gebiet Alma-Ata;

von Körnerleguminosen — 
Rayon Bolschenarymskoje, Ge­
biet Ostkasachstah:

von Gemüse — Rayon Karatal, 
Gebiet Taldy-Kurgan, Rayon 
Bugun, Gebiet Tschimkent:

von Kartoffeln —‘ Mitschurin- 
Rayon, Gebiet Karaganda. Ray­
on Pawlodar, Gebiet Pawlodar;

von Rohbaumwolle—Rayon
Dshetysal, Gebiet Tschimkent;

von Obst und Weintrauben — 
Rayon Salram, Gebiet Tschim­
kent;

für die Versorgung des gesam- 
'ten Viehbestands mit Futtermit­
teln für den Winter und für 
die Einführung der fortgeschrit­
tenen Technologie ihrer Bereit­
stellung — Rayon Kurtlnskl, 
Gebiet Alma-Ata, Rayon Soko- 
lowka, Gebiet Nordkasachstan. 
Rayon Shanasemej, Gebiet Se­
mlpalatlnsk;

für die Erhöhung der Produk­
tivität der natürlichen Grün’.and- 
flächen — Rayon Tschkalowo. 
Gebiet Koktschetaw. Rayon So- 
wjetskl, Gebiet Nordkasachstan. 
Rayon Jermentau, Gebiet Zell­
nograd;

für die Entwicklung der 
Fleischviehzucht — Rayon Se- 

lenowskl, Gebiet Uralsk:
für die Entwicklung der Milch­

viehzucht — Rayon Enbekschl- 
kasach, Gebiet Alma-Ata;

für die Entwicklung der Feln- 
woll- und der Ha'.bfelnwollschaf- 
zücht — Rayon Makantschl, Ge­
biet Semlpalatlnsk:

für die Entwicklung der 
Fleischfettschafzucht — Rayon 
Aktogal. Gebiet Dsheskasgan:

für die Entwicklung der Kara­
kulschafzucht — Rayon In­
derski, Gebiet Gurjew;

für die Entwicklung der
Schweinezucht — Rayon 111,
Gebiet Alma-Ata;

für die Entwicklung der
Pferde- und Kamelzucht — 
Rayon Tschelkar, Gebiet Aktju- 
blnsk.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans neben 
Diplomen und Geldprämien 
für die Erzielung der 
Höchstleistungen Im soziali­
stischen Republikwettbewerb 
um die Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung der acker- 
baulichen und tierischen Er­
zeugnisse Im Jahre 1975 und 
einen erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts sind 
ausgezeichnet:

102 Kollektive der Sowchose, 
Kolchose, und anderer Land­
wirtschaftsbetriebe.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans neben 
Diplomen und Geldprämien 
für die Erzielung der Höchstlei­
stungen im sozlallstl sehen 
Republlkwettbew erb um ei­
ne vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1975 
und einen erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts sind 
ausgezeichnet:

74 Kollektive der Betriebe, 
Produktionsvereinigungen und 
Baustellen der Ministerien und 
Ämter mit Unlons-Republlk- 
und mit Republikunterordnung.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans und Di­
plomen wurden für die Erzielung 
von Höchstleistungen im soziali­
stischen Republikwettbewerb um 
eine vorfristige Erfül lang 
des Volkswirtschaftsplans für 
1975 und den erfolgreichen Ab­
schluß des neunten Planjahrfünfts 
ausgezeichnet:

22 Kollektive von Inidustrle- 
und Baubetrieben und Organisa­
tionen mit Unionsunterstellung.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachischen Rcpubllkge- 
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans, neben 
Diplomen und Geldpreisen wur­
den für die Erzielung von Höchst­
leistungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des Volkswirtschaftsplans 
in wissenschaftlichen Forschungs­
arbeiten und Auswertung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in der Volkswirt­
schat im Jahr 1975 gewür­
digt:

5 Kollektive von Betrieben, 

wissenschaftlichen Forschungs- 
Projektierungs- und Konstruk­
tionsorganisationen.

Mit Gedenk-Ehrendlplomen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurden 
für Erzielung von Höchstleistun­
gen im sozialistischen Republik­
wettbewerb in Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das neunte Planjahrfünft aus­
gezeichnet: '

215 Kollektive von Betrieben 
und Organisationen der Industrie, 
des Bau- und Transportwesens 
und anderer Volkswirtschafts­
zweige:

142 Kollektive von Sowchosen, 
Kolchosen und anderen Betrie­
ben des Ministeriums für Land­
wirtschaft und anderer Republik­
ämter;

62 Kollektive von Betrieben 
und Organisationen mit Unions­
unterstellung.

Mit Gedenk-Ehrendiplomen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurden 
für eine erfolgreiche Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans in 
wissenschaftlichen Forschungsar­
beiten und Auswertung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik In der Volkswirt­
schaft gewürdigt:

9 Kollektive von Betrieben 
und Organisationen der Indu­
strie, ces Transportwesens und 
anderer Volkswirtschaftszweige.

Mit Gedenk-Ehrendipiomen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurden 
für die Erzielung von Höchstlei­
stungen Im sozialistischen Re­
publikwettbewerb in Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen für das neunte Planjahrfünft, 
In Hebung des Niveaus der kultu­
rellen und Dienstleistungsbetreu­
ung und Bessergestaltung des 
Sanitätszustandes ausgezeichnet:

DIE STÄDTE:
Gurjew, Syrjanowsk, Karatau, 

Koktschetaw, Pawlodar, Semlpa­
latlnsk, Stepnogoijsk, Ust-Kame- 
nogorsk, Tschimkent, Ekibastus;

DIE STADTBEZIRKE:

Oktjabrskl-Bezlrk der Stadt 
Alma-Ata. Sowjetski-Bezirk der 
Stadt Alma-Ata. Proletarskl-Be- 
zirk der Stadt Aktjubinsk, Zen- 
tral-Bezlrk der Stadt Dshambul, 
Sowjetskl-Bezlrk der Stadt Ka­
raganda, Kirow-Bezirk der Stadt 
Petropawlowsk, Klrow-Bezlrk 
der Stadt Semlpalatlnsk, Ulba- 
Bezlrk der Stadt Ust-Kameno- 
gorsk, SowJetskl-'Bezlrk der 
Stadt Zellnograd. Dsershlnskl- 
Bezlrk der Stadt Tschimkent.

Mit Gedenk-Ehrendiplomen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurden 
für die Erzielung von Höchstlei­
stungen im sozialistischen Repu­
blikwettbewerb in Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das neunte Planjahrfünft, in 

Hebung des Niveaus der kultu­
rellen und Dlenstlelstuhgsbetreu- 
ung der Bevölkerung und Ver­
besserung des Sanitätszustandes 
der Siedlungen ausgezeichnet:

Rayon Aktogal. Gebiet Dshes-1 
kasgan

Rayon Aralsk. Gebiet Ksyl-
Orda ~

Rayon Aksuat, Gebiet Se­
mlpalatlnsk

Rayon Arkalyk, Gebiet Turgal
Rayon Boische-Narymskoje.

^Gebiet Ostkasachstan
Rayon Balchasch, Gebiet Al­

ma-Ata
Rayon Bejneu, Gebiet Man- 

gyschlak
Rayon Bulajewo, Gebiet Nord- 

kasachsUn
Rayon Balykschl, Gebiet Gur­

jew
Rayon Dshuwaly, Gebiet 

Dshambul
Rayon Inderski. Gebiet Gurjew
Rayon Irtyschsk, Gebiet Paw­

lodar
Rayon Beskaragal, Gebiet Se­

mlpalatlnsk
Rayon 111, Gebiet Alma-Ata
Rayon Karabutak, Gebiet Ak- 

tjublnsk _ ,
Rayon Karatalskl, Gebiet Tal­

dy-Kurgan
Rayon Kijma, Gebiet Turgal
Rayon Machambet. Gebiet

Gurjew
Rayon Mo’.odjoshny. Gebiet

Karaganda
Rayon Marlnowka, Gebiet ze- 

Unograd
Rayon Ossakarowka. Gebiet 

Karaganda
Rayon Pawlodar. Gebiet Paw­

lodar
Rayon Presnowka,

Nondkasachstan
Rayon Rusajewka,

Koktschetaw
Rayon Salram, Gebiet Tschirn-

Rayon Taranowka. Gebiet Ku­
stanal

Rayon Taipak. Gebiet Uralsk
Rayon Terekty, Gebiet Uralsk
Rayon Taldy-Kurgan. Gebiet

Ta'.dy-Kurgan
Rayon Ull. Gebiet Aktjublnsk
Rayon Ulanski, Gebiet Ostka­

sachstan
Rayon 

lodar
Rayon

Uralsk
Rayon __ . . .

Koktschetaw
Rayon Schtscherbakty.

Pawlodar

Gebiet

Gebiet

Uspenka. Gebiet Paw- 

GebletFurmanowo,

Tschlstopolje, Gebiet

Gebiet

Mit Gedenk-Ehrendiplomen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurden für 
Erzielung von Höchstleistungen 
im sozialistischen Republikwett­
bewerb in Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans und der soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
neunte Planjahrfünft bedacht:

17 Ministerien und Ämter der 
Kasachischen SSR.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans, der Ministerrat der 
Kasachischen SSR, der Kasachi­
sche Republikgewerkschaftsrat 
und das ZK des Komsomol Ka­
sachstans gratulieren aufs wär- 
ste den Kollektiven der Indu­
strie- und Baubetriebe. Organi­
sationen sowie den Werktätigen 
der Gebiete, Städte. Stadtbezirke 
und Rayons, der Ministerien und 
Ämter zu den erzielten Erfolgen 
im sozialistischen Wettbewerb 
1975 und im ganzen neunten 
Planjahrfünft und rufen alle 
Arbeiter, Wissenschaftler. Inge­
nieure und Techniker. Speziali­
sten der Landwirtschaft. alle 
Werktätigen Kasachstans auf. 
den Kampf für die Steigerung 
der Produktionseffektlvltät und 
Arbeitsqualität zur erfolgreichen 
Erfüllung der neuen Aufgaben 
im kommunistischen Aufbau brei­
ter zu entfalten, die der bevor­
stehende XXV. Parteitag der 
KPdSU vormerken wird.

Unionstreffen 
der Bauleute

WOLGOGRAD. (TASS). Die 
Kollektive, die die Methode der 
vlrtschaftllchen Brigadenrech- 
lungsführung anwenden, verrin­
gern die Bauzeiten um 17—20 
’rozent, steigern die Arbeltspro- 
iuktlvltät um 20—25 Prozent, 
'ermlndern die Selbstkosten um 
I—4 Prozent, indem sie hohe Ar- 
leltsqualltät erzielen. Diese Me- 
hode wunde zum erstenmal von 
lern Moskauer Bauarbeiter. Hel­
len der sozialistischen Arbeit 
f. A. Slobin angewandt. Heutzu- 
age arbeiten über 31 000 Kol- 
ektlve auf diese Welse.

Eine wichtige Bedeutung wird 
ler wirtschaftlichen Brlgaden- 
echnungsführung Im Entwurf 
les ZK der KPdSU zum XXV. 
’arteltag der KPdSU belgemes- 
en. Um die Wege einer welte- 
en Steigerung der Baueffektlvl- 
ät, einer weitgehenderen Ver- 
vendung der fortgeschrittenen 
\rbeltsorganlsatlon handelte es 
ich auf dem Unionstreffen der 
weiter der Brigaden mit wlrt- 
chaftllcher Rechnungsführung 
— Sieger 1m sozialistischen 
Vettbewerb im neunten Plan- 
ahrfünft. Das Treffen fand am 
.2. Februar In Wolgograd statt.

Mit großem • Enthusiasmus 
vählten die Teilnehmer des 
Treffens das Ehrenpräsidium in 
Zusammensetzung des Politbüros 

mit dem Ge- 
ZK der 

L. I. Bresh-

les ZK der KPdSU 
leralsekretär des 
CPdSU, Genossen 
>ew an der Spitze.

Mit anhaltendem -------- ------
nen die Anwesenden das herz- 
iche Grußschreiben des Gene- 
alSekretärs des ZK der KPdSU, 
lenossen L. I. Breshnew, an die 
Teilnehmer des Treffens auf. das 
ler Erste Sekretär ’ des Wolgo­
grader Gebletspartelkomlt e e s 
j. S. Kulltschenko verlas.

Einen Bericht über die Aufga- 
ien der Bauleute In massenhaf- 
er Einführung der wirtschaftll- 
:hen Brigadenrechnungsführung 
ind in Entfaltung dès sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Erfül- 
ung der Pläne des Investltlons- 
>aus Im Jahr 1976 und im zehn­
en Planjahrfünft machte der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ulnisterrats der UdSSR, Vor­
sitzender des Staatlichen Bau- 
:omltees der UdSSR I. T. No-

Beifall nah-

Der Partelgruppenlelter der

Schöpfer des unikalen 
Komplexes ausgezeichnet

ALMA-ATA. Am 12. Februar 
fand in der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR die Überreichung der Dip­
lome und Abzeichen der Staats­
preisträger der UdSSR an eine 
Gruppe von Kasachstaner Pro­
jektiere™ statt. die mit diesen 
hohen Auszeichnungen für die 
Schaffung des Hochgebirgssport­
komplexes Medeo gewürdigt wut­

Dleser Komplex ist unikal. Das 
ehlen jeglicher Analoga und 
ypenprojekte für ähnliche Bau- 
n stellte die Autoren vor kom- 
llzlerte Aufgaben, deren Lösung 
Ser die Grenzen der gewöhnll- 
ten Projektlerungs-, Bau- und 

senschaftllche Forschungen und 
Experimente erforderte. Die von 
len Kasachstanem erarbeiteten 
and eingeführten Methoden der 
Projektierung und des Baus des 
Eisstadions am Fuße des Trans- 
ll-Alatau sicherten Medeo die 
Überlegenheit über die besten 
ausländischen Bauten solcher 
Art an allen wichtigsten technl-

Brigade N. A. Slobins, A. P. VB- 
challow, der Leiter der Möntage- 
brlgade, Held der sozialistischen 
Arbeit W. N. Wilkow aus Gorki, 
der Bauschaffende, Held der so­
zialistischen Arbeit I. D. Gan- 
tschew aus Nikopol, der Veteran 
der Stachanow-Bewegung, dér 
Moskauer F. I. Malzew und ande­
re dankten dem ZK der KPdSU, 
dem Genossen L. I. Breshnew, 
persönlich aufs herzlichste für 
die hohe Einschätzung der Arbeit 
der Bauleute. Die Redner er­
klärten, daß sie alle Kräfte. 
Kenntnisse und Erfahrungen für 
die erfolgreiche Erfüllung des 
Programms des Investltlons- und 
des kommunalen Wohnungsbaus 
aufbieten werden, das Im Entwurf 
des ZK der KPdSU tum XXV. 
Parteitag vorgemerkt Ist.

In dem angenommenen Appell 
an alle Bauleute des Landes. 
Werktätigen der Baust'offlndij- 
strie, der Projektlerungs- und 
Forschungsorganisationen riefen 
die Teilnehmer des Treffens sie 
auf. sich aktiv am sozialistischen 
Wettbewerb um eine massen­
hafte Einführung der neuen 
Form der wirtschaftlichen Bri­
gadenrechnungsführung zu be­
teiligen. t

Der Sekretär des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften A. P. 
Uschakow überreichte Diplome 
und Abzeichen der Staatspreisträ­
ger der UdSSR 1975 dem Briga­
dier E. I. Barsukow aus dem Ge­
samtbautrust von Narwa, dem 
Brigadier des Trusts „Slbmetal- 
lurgmontash“ G. S. Sorin, dem 
Brigadier des Moskauer Häuser­
baukombinats Nr. 1 W. E. Kope- 
lew, dem Brigadier des Trusts für 
Großplattenbau von Ufa M. N. 
Lossew, dem Brigadier des Häu­
serbaukombinats von Grodno 
M. S. Tereschko, dem Brigadier 
des Trusts „Jushelewatormel- 
stroi" L. A. Charslk, dem Ober­
bauleiter der Verwaltung „Se- 
lenogradstrol" P. P. Semenko, 
dem Brigadier des Trusts „Mur- 
manskpromstrol" W. P. Serikow.

Mit großem Enthusiasmus wur­
de das Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und den Mi­
nisterrat der UdSSR angenom­
men.

schen und Betriebscharakteristi­
ken.

Der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR A. M. Kunajew über­
reichte Diplome und Abzeichen 
an die Spezialisten des Instituts 
„Almaataglprogor“, W. W. Wdo- 
wltschenko, S. B. Matwejew. 
A. S. Kalnarbajew, W. S. Ka- 
zew, an die Mitarbeiter des 
Trusts ., Mostopromdo r s t r o 1“ 
W. A. Lebedlchin. B. P. Jaglin- 
skl, G. A. Chatschaturow, an den 
Dozenten am Kasachischen Poly­
technischen W.-I.-Lenln-Instltut 
E. L. Liechtenstein, an den Mi­
nister der Autostraßen der Kasa­
chischen SSR L. B. Gontscharow, 
an den Leiter der Abteilung für 
Transport- und Fernmeldewesen 
im ZK der KP Kasachstans L. G. 
Shukow.

Im Namen der Ausgezeichèten 
äußerten S. B. Matwejew und 
L. B. Gontscharow herzliche 
Dankworte an die Partei und 
Regierung.

(KasTAG)

Mit Stoßarbeit ehrt den XXV. Parteitag die 
Slanzcrin Wera Wolf aus der Halle Nr. 2 des 
Werks „Zellnogradselmasch". Ihr Tagessoll erfüllt 
sie In der Regel zu 130—140 Prozent.

Außerdem beteiligt sich Wera aktiv am gesell­

schaftlichen Leben des Werks — sie Ist Mitglied 
des Komsomolbüros der Halle.

UNSER BILD: Die „Komsomolzin Wera Wolf

Foto; W. Bär

Arbeiterdank für die Partei
KARAGANDA. Mit tiefer Ge­

nugtuung nahmen die Karaganda- 
cr die Mitteilung auf über die 
Auszeichnung des Gebiets mit 
der Roten Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
für die Erzielung von Bestlei­
stungen Im sozialistischen Uni­
onswettbewerb 1m Jahr 1975 und 
für den erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts durch 
die Industriebetriebe.

Diesem Ereignis war eine 
Kundgebung der Vertreter der 
Arbeltskollektlvé gewidmet, die 
vom Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees S. K. Dosma- 
gambetow eröffnet wurde.

„Unser Arbeiterdank der Par­
tei und Regierung für die hohe 
Einschätzung unserer Leistun­
gen", sagte der Delegierte des

XXV. Parteitags der KPdSU. 
Oberhochöfner im Karagandaer 
Hüttenkombinat, Genosse 
Adam-dussupow. „Unsere Anwort 
auf diese Auszeichnung wird 
Stoßarbeit, effektive Nutzung 
der Kapazitäten des Hüttengigan­
ten Kasachstans sein."

Innigsten Dank für die Partei 
und Regierung drückten auch der 
Leiter des Äbbauabschnltts der 
Kohlengrube .,50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution", Held der so­
zialistischen Arbeit K. Kurpe- 
bajew, der Kumpel aus der 
Kohlengrube „50. Gründungs­
jahr der UdSSR" W. I. Kotow. 
Sekretär des Parteibüros in der 
Abal-Konfektlonsfabrlk K. A. 
Lobastowa, Leiter des Karagan- 
daer Eisenbahnbereichs der Ka­
sachischen Eisenbahn M. F. Dl- 
dlk und andere aus.

Zu den Versammelten sprach 
der Erste Sekretär des Gebiets­

komitees der KP. Kasachstans 
W. K. Akullnzew.

Die Kundgebungsteilnehmer 
nahmen einen Brief an das ZK 
der KPdSU an. In dem die 
Werktätigen des Gebiets versi­
chern, das zehnte Planjahrfünft 
mit neuen Arbeitssiegen zu wür­
digen.

PETROPAWLOWSK. In In­
dustrie und Baubetrieben der 
Stadt finden Kundgebungen 
statt, gewidmet der Auszeichnung 
der Stadt Petropawlowsk mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion,

Die Betriebe der Stadt haben 
die Auflagen des abschließenden 
Planjahrs und des ghnzen Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich erfüllt. 

Über den Plan hinaus wurden

für 45 Millionen Rubel Indu­
strieerzeugnisse realisiert. Als 
Antwort auf die hohe Auszeich­
nung drücken die Städter Ihre 
Entschlossenheit aus. die Aufla­
gen des zehnten Planjahrfünfts 
erfolgreich zu bewältigen.

Auf der Kundgebung Im 
Kleinmotorenwerk sagte der 
Schleifer J. F. Spektorenko:

„Zum Erfolg der Städter hat 
auch unser Kollektiv einen ge­
wichtigen Beitrag geleistet. Die 
Erzeugnisse unseres Werks wer­
den an viele Gebiete unserer 
Heimat und auch ans Ausland 
geliefert. Unsere Aufgabe für 
das neue Planjahrfünft sehen wir 
darin, nicht nur die Leistungen, 
sondern auch die ArbeltsquaUtät 
zu steigern.“

Viele Redner verpflichteten 
sich, den Fünfjahrplan in vier 
Jahren zu erfüllen,

(KasTAG)
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DIE Vorbereitung auf den 
XXV. Parteitag» der 

KPdSU Ist der wichtigste Be­
standteil der Tätigkeit al­
ler Kulturanstalten. Die Zelt, 
die nach dem XXIV. Par­
teitag verflossen Ist, hat viel 
Neues In das Leben der Kultur- 
und Kunstanstalten gebracht, den 
Inhalt ihrer Tätigkeit bereichert. 
In den Kultur- und Aufklärungs­
anstalten wurde In dieser Zelt dl? 
Arbeit zur kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen, zur He­
bung ihres kulturellen Niveaus, 
zur Entwicklung der Volkstalente 
und Begabungen bessergestaltet.

Die Klubs, Kulturhäuser und 
Bibliotheken haben die Propa­
gierung des Leninschen ideologi­
schen Erbes, der Innen- und 
Außenpolitik unserer Partei, der 
Revolutlons-, Kampf- und Ar- 
beitstraditlonen des Sowjetvolkes 
wesentlich erweitert.

In der praktischen Tätigkeit 
der Bibliotheken unseres Gebiets 
haben solche Formen der Propa­
gierung des Buches festen Fuß 
gefaßt wie öffentliche Sichtlgung 
von schöngeistiger Literatur. 
Ausstellungen von Materialien 
aus Zeitungen und Zeitschriften. 
Veranstaltung von Tagen der Spe­
zialisten, Tagen der Kultur in 
den Farmen usw.

Besonders große Arbeit haben 
die Bibliotheken des Gebiets zur 
militär-patriotischen Erziehung In 
der Zeit der Vorbereitung und 
Durchführung des 30. Jahrestags 
des Sieges des Sowjetvolkes 1m 
Großen Vaterländischen Krieg ge­
leistet. Es wurden Bücherausstel­
lungen. öffentliche Sichtigungen 
von schöngeistiger Literatur, 
ständige thematische Informatio­
nen über neuerschienene militär- 
patriotische Literaturwerke orga­
nisiert. Eine massenhafte und 
sehr populäre Form der Propa­
gierung des Buches waren die 
Lcserkonferenzen „Die Heldentat 
bleibt", „Die Großtat des Sowjet­
volkes" und andere.

In herzlicher Atmosphäre ver­
liefen die Gedenkabende und 
-treffen mit Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. Die 

.Bibliotheken hatten viele metho­
dische Materialien zusammenge-

Es gilt, den Hektarertrag zu vergrößernd

Reserven des Bewässerungsackerbaus
Den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag „Hauptrich­

tungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980" erörternd, merken die Werktätigen des Rayons 
Schtscherbakty Wege der Steigerung der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion vor. Die Hauptaufmerksamkeit wird dem Boden — 
der Grundlage der Entwicklung der Landwirtschaft- , der besseren 
Nutzung eines Jeden Hektars Ackerland, der Erhöhung seiner Ertrag­
fähigkeit geschenkt. Diese Frage wird dadurch aktueller, da die Reser­
ven des unerschlossenen nutzbaren Ackerlands faktisch erschöpft sind, 
der einzige Weg der Vergrößerung der landwirtschaftlichen Produk 
tion Ist die vernünftige Intensive Nutzung eines Jeden Hektars Acker­
land. Wie die Praxis zeigt, kommt dabei die wichtigste Rolle der weit­
gehenden Melioration der Ländereien zu.

Auf Bitte unseres ehrenamtlichen Korrespondenten E. Wiens be­
richtet der Oberingenieur für Hydrotechnik Stepan Stepanowitsch 
NIKOLAJEW über die Effektivität und die Perspektiven der Entwlck 
lung des Bewässerungsackerbaus in den Wirtschaften des Rayons 
Schtscherbakty.

Das Hauptmerkmal unseres 
Rayons ist bekanntlich das streng 
kontinentale Klima: ein kalter 
langer Winter und ein heißer kur­
zer Sommer. Zu den ungünstigen 
Faktoren für den Feldbau gehö­
ren die späten Frühjahrs- und die 
frühen Herbstfröste, die ungenü 
genden, unstabilen Niederschlä­
ge, starke Winde und Fröste In 
der Winterzelt. Die Verbindung 
der Luttdürre und der großen 
Wlndgeschwindlgkel t e n (Im 
März, April. Mal) mit den gerin­
gen Niederschlägen rufen eine 
starke Trockenheit der Oberbo­
denschicht hervor, wodurch sich 
Staub- und Sandstürme bilden. 
Daher nimmt der Bewässerung« 
ackérbau unter unseren Verhält­
nissen den wichtigsten Platz im 
Maßnahmenkomplex des Acker- 
bausystems ein.

Im Ergebnis der hydrogeologi­
schen und geologischen Arbeiten,

Zur Hebung des kulturellen 
Niveaus des Volkes
tragen für die Propagierung mi­
litär-patriotischer Literatur.

Große Arbeit leisten die 
Bibliotheken zur Arbeitserzie­
hung der Werktätigen. Aller­
orts werden Treffen mit Ar­
beitsveteranen. Bestarbeitern der 
Industrie- und Agrarproduktion, 
Leserkonferenzen organisiert. Im­
mer größere Bedeutung gewinnen 
in der Arbeit der Kulturanstalten 
die Ehrung der Arbeitsveteranen, 
Arbeiterdynastien, die Arbeiter­
weihen und andere Massenfeste, 
die von den Kultur- und Aufklä­
rungsanstalten unter Leitung der 
Partei- und Sowjetorganisatio­
nen veranstaltet werden.

KAUM zu überschätzen ist 
die gesellschaftliche und 

Ealltlsche Bedeutung des Lalen- 
unstschaffens. Jahraus. Jahrein 

nehmen immer mehr Personen an 
den Laienkunstzirkeln teil. Wäh­
rend 1970 im Gebiet 988 Laien­
kunstzirkel arbeiteten, so waren 
es 1974 Ihrer 1 282. Angewach-, 
sen Ist auch die Zahl der Agita­
tion.«- und künstlerischen Briga­
den.

Zwecks weiterer Förderung 
der Laienkunst und Hebung Ihres 
ideologischen und künstlerischen 
Niveaus. Heranziehung ron mög­
lichst mehr Arbeitern, Angestell­
ten und Kolchosbauern werden 
alljährlich Schauen der Laien­
kunst organisiert. Die Laienkünst­
ler in den Dorfklubs vervoll­
kommnen ständig Ihre Darsteller­
meisterschaft. Immer mehr Werk­
tätige nehmen an der Laienkunst 
teil. Gegenwärtig beteiligen sich 
204 Dorfklubs an der Laienkunst- 
schau. die 470 Laienkunstkollek­
tive in die Gebietsstadt entsandt 
haben. Besonders aktiv sind die 
Kulturanstalten der Rayons Tara- 
nowskoje. Kamyschnoje. Urizki, 
FJodorowka und Kustanal.

In diesem Jahr wurde den 
Chor-, Tanz- und Orchesterkol­
lektiven besondere Aufmerksam­
keit geschenkt. Allein in der drit­
ten Runde waren 18 Chorkollek­
tive vertreten. Darunter der Chor 
des Dorfklubs Lwowski Im Ray­
on Dshétygara, der Chor aus dem 
Rayonkulturhaus Ordshonlkldse, 
der Männerchor aus dem Kultur­
haus Smaiiowskl Im Rayon Tara- 
nowka und andere.

Gut gab sich das Orchester ka­
sachischer Volksinstrumente aus 
dem Rayonkulturhaus von Sen.i- 
osjornoje. die Orchester russi­
scher Volkslnstrumente aus dem 
Klub Chalwalskl Im Rayon Ta- 
ranowka und der Kulturhäuser 

die auf dem Territorium unseres 
Rayons ausgeführt wurden, wur­
den unterirdische wasserhaltige 
Horizonte erschürft, die für kleine 
und große Brauchwasserversor­
gung geeignet sind. Auf der 
Grundlage dieser Grundwasserho­
rizonte ist die Entwicklung des 
Bewässerungsackerbaus In den 
Wirtschaften des Rayons auf ei­
ner Fläche von 10 000 Hektar 
möglich. Zur Zeit gibt es kleine­
re Bewässerungsschläge In der 
Gerrielnschaftsforstwlr t s c h a f t 
Tschaldalskl, In der Waldmellora- 
tionsstation Schtscherbakty, in 
der Geflügelfabrik. In eigener 
Regle wurden die Bewässerungs­
schläge in den Kolchosen „Le- 
nlnskl Put", „XXII. Parteitag 
der KPdSU" und „Kysyl-Tan' 
gebaut. Ihre Effektivität Ist of­
fensichtlich. Auf den Bewässe­
rungsländerelen in der Gemein­
schaftsforstwirtschaft Tschaldal- 

der Rayons Lenlnskoje und FJo­
dorowka.

DIE Klubs haben In dieser 
Zelt die Materialien des 

XXIV. Parteitags der KPdSU 
systematisch propagiert und dem 
Verlauf' und der Beleuchtung 
der Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs große Beachtung 
geschenkt.

Im Dorfklub Krylowskl, Rayon 
Urizki, werden die Wettbewerbs­
bedingungen der wetteifernden 
Brigaden regelmäßig besprochen. 
Der Stand „Mit wem wetteifern 
wir?" berichtet über das Leben 
der W'lrtschaft. Ihre Bestarbeiter, 
über die Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen.

Alljährlich wird im Dorfklub 
Lwowski. Rayon Dshetygara, der 
Tag des Viehzüchters veranstal­
tet. Zu diesem Tag wird eine 
Schau der Tierfarmen organisiert, 
in feierlicher Atmosphäre werden 
die Schrittmacher des Wettbe­
werbs geehrt: Ihnen werden Rote 
Wanderwimpel und Rote Fahnen 
Überreicht, dem besten Viehzüch­
ter — das Band „Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb". Die 
Lichtzeitung „Unsere Leuchttür­
me" berichtet über die Bestarbei­
ter.

WAHREND der Ernte- und 
Frühjahrskampagne ver­

legen die Dorfklubs ihre ganze 
Arbeit direkt aufs Feld, dort wo 
über das Schicksal der Ernte ent­
schieden wird.

Die Verbreitung und Verallge­
meinerung der fortschrittlichen 
Erfahrungen wird während der 
Frühjahrsaussaat und der Ernte­
zeit durch die Arbeit der Wan­
derklubs gefördert. Die Wander­
klubs In den Rayons Taranowka, 
Dshetygara, Semlosjornoje orga­
nisieren Informationen, Interes­
sante Gespräche, Ehrung der 
Bestarbeiter, überreichen Ihnen 
Grußadressen, Bänder und Fah­
nen „Schrittmacher der Aussaat 
(Ernte)". Die Agitationsbrigade 
„Semlosjorotschka" Im Rayon 
Semlosjornoje. „Kolossok" Im 
Rayon Taranowka widmen Ihre 
Darbietungen den Voranschrei­
tenden.

Während der Vorbereitung 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Kulturan­
stalten allerorts einen wirksamen 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden Partel- 
forums entfaltet.

Vor diesem historischen Ereig­
nis häben viele Bibliotheken und 
Klubs ausführliche Pläne der 

ski und in der Waldmelloratlons- 
Station Schtscherbakty machte 
der Ernteertrag In Züchtung von 
Sämlingen der Baum- und 
Straucharten im vorigen Jahr 1,2 
— 1.5 Millionen Stück Je Hektar 
und der ohne Begießung—200 000 
Stück aus. Im Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU" überstieg 
der Ertrag an Luzerneheu 60 
Zentner Je Hektar und auf dem 
Trockenland — 4,1 Zentner. Im 
Kolchos „Leninskl Put" ergab 
ein Bewässerungshektar 94 
Zentner Kartoffeln und auf dem 
Trockenland — 19 Zentner Je 
Hektar. Der bewässerte Mais er­
gab im Kolchos „Kysyl-Tan" 
275—300 Zentner Silagemasse. 
Man muß hervorheben, daß die 
Bewässerung in diesen Wirtschaf­
ten eine neue, unvollendete An­
gelegenheit Ist, die Technik ist 
primitiv, auch die Menschen sind 
unerfahren. Und dennoch ist der 
Nutzen groß. Dem Bewässerungs­
ackerbau gehört die Zukunft. 
Nicht von ungefähr heißt es Im 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag, daß es nötig sei. 
die Melioration der Ländereien In 
großem Maßstab fortzusetzen.

Die Fläche der Bewässerungs­
schläge wird sich auch in unse­
rem Rayon vergrößern. Der Trust 
„Pawlodarwodstrol“ muß mit 
Hilfe der Mechanisierten Wander­
kolonnen Nr. Nr. 59 und 60 bis 
Beginn der Vegetationsperiode Im 
Jahr 1976 Im Sowchos „Sosnow- 
skl" 328 Hektar, Im Schewtschen- 
ko-Kolchos—124 Hektar Bewäs­
serungsschläge in Nutzung geben 
und wird im Abal-Kolchos eine 

Ideologischen und Erziehungsar­
beit erarbeitet. Darin wird das 
Hauptaugenmerk der Propagie­
rung von Materialien geschenkt, 
die die Leninsche Innenpolitik 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung, die Errun­
genschaften unseres Landes Im 
kommunistischen Aufbau aufzei­
gen.

i\ IE Kultur- und Kunstschaf-
L/ fenden des Gebiets er­

örtern allerorts in den Ar-
beitskollekttven den Entwurf
des ZK der KPdSU zum
XXV. Parteitag, den Beschluß des 
ZK der-KPdSU. des Ministerrates 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol der Sowjet­
union „Über den sozialistischen 
Unlonswettbejverb... 1976" und 
übernehmen erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen zur kulturel­
len Betreuung der Werktätigen.

Gegenwärtig herrscht in den 
Klubanstalten In Stadt und Lind 
Hochbetrieb — die erste Runde 
des Unionsfestivals des Laien­
kunstschaffens nähert sich Ihrem 
Abschluß. Seine Bedeutung Ist 
besonders groß, dn es zeitlich mit 
der Eröffnung des XXV. Partei­
tags der KPdSU zusammenfällt.

Den Abschluß der ersten Run­
de des Laienkunstfestivals bilden 
die Kulturtage der wetteifernden 
Kayons und Städte. Die Laien­
künstler aus dem Rayon Taranow­
ka haben sie mit Ihrer Gastreise 
In den Ordshonlkldse-Rayon eröff­
net. Der Delegation gehören 
Schrittmacher der Produktion, die 
besten Kultur- und Aufklärungs­
arbeiter und Laienkünstler an. Im 
Rayonkulturhaus eröffneten die 
Gäste Ausstellungen. Das Treffen 
fand mit einem großen Konzert 
seinen Abschluß.

Ebenso gastfreundlich empfin­
gen die Einwohner von Naursum 
ihre Paten aus Kustanal, die in 
Kustanal — ihre Paten aus der 
Stadt Rudny. Die Städte Dshety­
gara und Lissakowsk schließen 
die Tage der Kultur ab.

„Eine ehrenvolle Würdigung 
dem XXV. Parteitag der 
KPdSU!“ Alles gute, was in den 
Kulturanstalten des Gebiets un­
ter dieser Devise geleistet wird, 
hebt Ihre Rolle In der Sache der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen.

Nadesbda SENTSCHEWA.
Leiterin der Gcbletsverwal- 
tung Kultur

Kustanal

Fläche von 117 Hektar zur Be­
wässerung bereit stellen. In ei­
gener Regle werden die Kolchose 
..Leninskl Put". „XXII. Partei­
tag der KPdSU" und „Schew- 
tschenko" ihre Schläge erweitern. 
Im selben Jahr wird vom Institut 
„Kasmeshkolchosprojekt" die Do­
kumentation für den Bau von Be­
wässerungsschlägen von 360 
Hektaren im Kolchos „Krasny 
Partisan", von 250 Hektaren Im 
Kolchos „Bolschewik" und 230 
Hektar im Kolchos „Wladimir 
lljitsch" ausgearbeitet. Außerdem 
haben die Sowchose „Chmelniz­
ki", „Borowoi", „Karabidaiskl" 
die Möglichkeit, die Bewässe­
rungsschläge bei Vorhandensein 
von Bohrlöchern bis auf 200 Hek­
tar zu vergrößern. Auf der 
Grundlage der Untergrundwasser 
und bei Vorhandensein von Bereg­
nungsaggregaten vom Typ „Fre- 
gat", „Wolshanka", „Dnepr“, 
„Neptun-Ill" kann Jede Wirt­
schaft des Rayons die Bewässe­
rungsschläge bis auf 300—400 
Hektar vergrößern. Das wird die 
Festigung der Futterbasis und da­
durch die Vergrößerung der Lei­
stung der Tierzucht fördern. Das 
Ist eine der wichtigsten Aufga­
ben der Melioration in den Wirt­
schaften des Rayons. Die Acker­
bauern des Rayons sind sich des­
sen bewußt, daß die Möglichkei­
ten für die Organisation der Be­
wässerung auf der Qrundlage des 
örtlichen Abflusses und der Uii- 
tergrundwasser besser genutzt 
werden müssen,

Gebiet Pawlodar

p IN MAL und für das ganze 
Leben hat Serkul Dulsse- 

kowna Kuderbekowa sich ihren 
Beruf gewählt. Als sechzehnjäh­
riges Mädchen kam sie in die 
Schusterei, heute Filiale der Pro­
duktionsvereinigung „Dshetysu ‘ 
in Alma-Ata. 3R Jahre Ist sie Zu­
schneiderin.

Serkuls Arbeit macht einen an­
genehmen Eindruck. Akkurat In 
allem und immer ganz Aufmerk­
samkeit, Ist sie ständig In Bewe­
gung. Jede Minute nutzt sie. Ihre 
feinfühligen Finger bewegen sich 
unglaublich schnell.

„So sehen wir Serkul-apa Im­
mer". sagt der Hallenlelter A. 
Schulmann, „gesammelt, ener­
gisch. Darin besteht die Formel 
Ihres Erfolgs."

In den Jahren Ihrer Arbeit In 
diesem Betrieb hat Serkul Duls- 
sekowna Millionen Quadratdezi­
meter Leder zugeschnitten. Und 
es kam nur sehr selten vor, daß 
sie ihre Erzeugnisse nicht nach 
dem ersten Vorwelsen welterge­
ben konnte. Heute ist das beson­
ders wichtig — die Arbeitsgrup­
pe produziert Schuhwerk mit dem 
staatlichen Gütezeichen. Hier ar­
beiten Menschen mit Schöpfer­
geist. Und eine von Ihnen Ist die 
Kommunistin S. D. Kuderbeko­
wa, eine gutherzige Lehrmeiste­
rin der Jugendlichen. Vorsitzende 
des Rats der Lehrmeister der Pro­
duktionsvereinigung. Etwa 800 
Jungen und Mädchen hat sie den 
Weg ins Leben gezeigt oder fin­
den helfen. Als Lehrmeisterin 
bringt sie ihnen nicht nur die 
nötigen beruflichen Handgriffe 
bei, sie versteht es. den Jungen 
Arbeitern das Schöne am, Beruf 
zu zeigen, bei ihnen das Interesse 
zu wecken. Und heute gibt es 
nicht wenig Schuhmeisterinnen, 
die Ihr In den beruflichen Fertig­
keiten nicht nachstehen.

Für ihre hingebungsvolle und 
langjährige Arbeit in der Schuh­
industrie wurde Serkul Dulsse- 
kowna Kuderbekowa 1960 der 
hohe Titel Held der sozialisti­
schen Arbeit verliehen.

Als am Anfang des neunten 
Planjahnfünfts ner Aufruf der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de unter Leitung des Helden oer 
sozialistischen Arbeit Altynbe« 
Darlbajew aus dem Karagandaer 
Hüttenkombinat „Überbieten wir 
die Entwurfskapazität der Haupt­
ausrüstungen, erzielen w)r hohe 
Stundenleistungen!" In der gan­
zen Republik bekannt wurde, un­
terstützte Serkul Ihn als erste.

Auf den ersten Blick mag es 
scheinen, daß es nichts Gemein­
sames gibt Im Produktionsprozeß 
der Hüttenwerker und der Schuh­
macher. Serkul urteilte anders. 
Die Hauptanlage der Schuhma­
cher Ist das Fließband. In der 
Produktlonshalle Nr. 4 beschloß 
man auf Initiative von S. Kuder-

Menschen mit dem Parteibuch

Einmal und fürs 
ganze Leben
bekowa, ebenfalls um die Vergrö­
ßerung des Produktionsausstoßes 
Je Ausrüstungseinheit, um die 
Überbietung der Entwurfskapazi­
tät des Fließbands zu kämpfen. 
Die Mitglieder des Kollektivs 
verpflichteten sich, die Kapazität 
des Fließbands um 60 000 Paar 
Schuhe zu überbieten und 1975 
2 Millionen 476 000 Paar zu pro­
duzieren.

„Jede Dekade. Jeden Monat“, 
erzählt Serkul Duissekowna, „be­
rechneten wir und zählten unsere 
Erzeugnisse nach zwei Posten; 
für den Plan und für die initiati­
ve A. Darlbajews. Besonders an­
gestrengt arbeiteten wir Im ab­
schließenden Planjahr. Hier se­
hen Sie das Journal, wo wir un­
serer Produktion Rechnung führ­
ten. Hier sind alle Monate des 
neunten Planjahrfünfts. Da ha­
ben wir statt der früheren zwei 
Spalten — Plan und faktisch — 
eine dritte: .für die Initiative’ .“

Die Ergebnisse der hinge­
bungsvollen Arbeit des Kollektivs 
waren erfreulich — in zwei Jah­
ren überbot das Kollektiv die 
Entwurfskapuzität des Fließbands 
nicht um 60 000 Paar, sondern 
um 72 000 Paar Schuhwerk.

Noch größer waren die Erfolge 
im abschließenden Jahr des Plan- 
Jahrfünfts — 100 000 Paar Schu­
he über die Entwurfskapazität — 
das Ist das Resultat der Stoßar­
beit des Kollektivs. Die Schicht 
unter Leitung der Kommunistin 
S. D. Kuderbekowa hat Ihre Aul­
lagen für das neunte Planjahr­
fünft anderthalb Monate vor dem 
Termin erfüllt. 9 Schrittmacher 
des Kollektivs wurden mit Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt, 
19 —'mit dem Abzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbe 
werb 1975", 3 wurden in das 
Ehrenbuch der Arbeiter der 
Leichtindustrie der Republik ein­
getragen.

A. Daribajews Initiative, tfn- 
terstützt und in der Produktion 
angewandt von Serkul Kuderbe­
kowa. fand umfassende Unterstüt­
zung In anderen Hallen und Filia­
len der Vereinigung. Und das 
Wichtigste besteht darin, daß die 
Menschen eine neue Einstellung 
zur Arbeit bekundeten. Ihre Qua­
lifikation stieg, sie gewannen 
neue Erfahrungen, die Reihe der 
Nachfolger erweiterte sich durch 
neue Namen. Darunter der Trä­
ger des Ordens „Ehrenzeichen" 
N. A. Knjasew,-die Zuschneide­
rinnen, Aktivistinnen der kom­
munistischen Arbeit D. Chassano­
wa,W/Schulmann, E. Hubert u. a. 
Beeindruckende Erfolge erzielte 
auch die mit der Schicht S. Ku­
derbekowa wetteifernde Brigade 
des mit dem Orden der Oktober­
revolution und des Roten Arbeits­
banners gewürdigten Brigadiers 
der Zuschneider Galina Maliko­
wa. die 215 000 Paar Schuhwerk 
über den Plan hinaus produzier­
te.

So beflügelt Initiative, die gu­
te Unterstützung Im Arbeitskol­
lektiv findet. Das Parteikomitee, 
verallgemeinerte die Erfahrun­
gen der Brigade S. D. Kuderbe­
kowa und verbreitete sie in der 
ganzen Produktionsvereinigung.

Jetzt hat die Initiative der Tex­
tilarbeiter von Alma-Ata eine 
breite Unterstützung in der Re­
publik gefunden. Die Textilarbei­

ter starteten den Wettbewerb um 
das Recht, den Titel „Betrieb ho­
her Effektivität und Qualität“ tra­
gen zu dürfen. Und wieder hat 
das Kollektiv der Meisterin S. 
Kuderbekowa diese Initiative als 
erstes in der Vereinigung aufge­
griffen.

„Diese Initiative unterstützend, 
werden wir uns bemühen, das von 
den Textilarbeitern vorgeschlage­
ne Prinzip .von der Qualität an 
jedem Arbeitsplatz zur Qualitäts­
arbeit ganzer Brigaden, Hallen, 
Abschnitte und Betriebe mit ho­
her Effektivität' schneller einzu­
bürgern", erklärten alle 35 Mit* 
glieder der Schicht der Meisterin 
Kuderbekowa.

Wir sind dessen sicher, daß 
das Kollektiv seine Verpflichtung 
in Ehren einlösen wird. Eine Ge­
währ dafür sind die Erfolge im 
neunten Planjahrfünft und die 
hingebungsvolle Arbeit solcher 
hervorragender Meister, ehemali­
ger Lehrlinge von Kuderbekowa 
wie W. Jaryscbewa, P. Bonda- 
rewski, E. Furmanowa, B. Ger­
ber, A. Schönknecht u. a.

„Wir haben gründlich die Ma­
terialien des Dezemberplenums 
(1975) des ZK der KPdSU und 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980’ stu­
diert. Jedes Mitglied unseres Kol­
lektivs hat seinen Anteil und den 
Charakter seines persönlichen 
Beitrags zur Erfüllung der Auf­
gaben für das Planjanrfünft der 
Qualität und der Effektivität ge­
nau bestimmt.

An jedem Abschnitt gibt es 
noch ungenutzte Reserven. Das 
weiß ich aus eigener Erfahrung", 
sagt Serkul Kuderbekowa.

„Im Hinblick auf solche Re­
serven verpflichteten wir uns. die 
Auflagen des zehnten Fünfjahr­
plans in drei Jahren zu erfüllen, 
95 Prozent unserer Erzeugnisse 
mit dem Qualitätszeichen zu lie­
fern".
. Gegenwärtig Ist die Schicht 

der Heldin der sozialistischen Ar­
beit'. der Kommunistin Serkul 
Duissekowna Kuderbekowa füh­
rend Im sozialistischen Wettbe­
werb um eine würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Sie hat sich verpflichtet, ihr 
Zweimonatsprogramm zum Tag 
der Eröffnung des Kommunisten 
forums zu erfüllen.

Die Kommunisten des Oktjabr- 
skl-Stadtbezirks der Republik­
hauptstadt wählten die Parteige­
nossin S. D. Kuderbekowa meiir- 
rnals zum Mitglied des Bezirks­
partelkomitees und des Stadtpar- 
telkomltees. Sie nimmt aktiv teil 
an der Arbeit des Komitees der 
Freundschaftsgesellschaft UdSSR 
— Mongolische Volksrepublik.

Vor kurzem hatten ihr die 
Kommunisten des Gebiets eine 
neue große Ehre erwiesen. Sie 
war Delegierte des XIV. Partei­
tags der KP Kasachstans.

T. KULBAJEW, 
Leiter der Organisationsab­
teilung des Partelkomitees 
des Oktjabrski-Stadtbezirks

Alma-Ata

Reinhold Steinhauer kennt man 
Im Sowchos „Michallowskl", Ge­
biet Zellnograd, als einen hoch­
qualifizierten Dreher und einen 
hilfsbereiten Kameraden. Vor 25 
Jahren trat er zum ersten Mal an 
die Werkbank. Und all diese Jah­
re erweist er den Mechanisato­
ren große Hilfe bei der Überho­
lung der Technik.

Für gute Arbeitsleistungen Ist • 
Reinhold Steinhauer Im vergan­
genen Jahr mit dem Orden des 
Koten Arbeitsbanners ausgezeich­
net worden.

Mit Stoßarbeit wartet R. Stein­
hauer dem bevorstehenden Partei­
tag auf.

Foto: W. Sperling

Für
die Rentner

Neues Wohnheim
Das Alma-Ataer Baumwoll­

kombinat Ist ein jugendlicher Be­
trieb, das Durchschnittsalter der 
Arbeitenden beträgt 21 Jahre. 
75 Prozent des Kollektivs sind 
Vertreterinnen des schönen Ge­
schlechts.

Diese Besonderheit In Betracht 
ziehend, messen die Kombinats­
leitung. die Partei-, Komsomol- 
und Gewerkschaftsorganlsatlonen 
der Schaffung vortrefflicher Le- 
bensverhüllnlsse für Ihre Mitar­
beiterinnen, besonders für die 
Jugendlichen große Bedeutung 
bei.

Im Verlaufe des 9. Planjahr- 
fliiu'ts wurden den Jugendlichen 
7 Wohnheime mit insgesamt 
2 000 Plätzen zur Verfügung ge­
stellt. Außerdem wurde Ende 
1975 noch ein viergeschossiges 
Wohnheim für 1 200 Personen 

gebaut und in Betrieb genommen. 
Es unterscheidet sich von den 
früher errichteten durch einen 
größeren Komplex häuslicher Be­
quemlichkeiten. Hier funktionie­
ren vier Büfetts, eine Frisierhal­
le. eine Annahmestelle für chemi­
sche Reinigung, Rundfunkzentra- 
ie, Arztstelle. In Jedem Stock 
gibt es Lesesäle, Zimmer für Zir­
kelarbeit, Küchenräume, Dusch­
anlagen. In den 20 Erholungszlm- 
mern des Wohnheims versammeln 
sich die Arbeiterinnen oft nach 
Schichtschluß am Fernseher. Mit 
einem Wort, In diesem neuen, mo­
dernen Wohnheim wurden für die 
Textilarbeiter alle Bedingungen 
für eine kulturelle Lebensweise 
geschaffen.

L. ODINZOW
Alma-Ata t_________ a

Im Rayon Susun wird In 
Deutsch als Fremdsprache von 
der fünften bis zur zehnten Klas­
se unterrichtet. Ein Jeder Lehrer 
Ist bestrebt, den Schülern gute 
Kenntnisse zu übermitteln. Einer 
unserer besten Deutschlehrer ist 
Rudolf Hartmann aus der Mittel­
schule Werch-Susun. Er Ist an 
dieser Schule als Deutschlehrer

Geehrter
Dorflehrer
bereits acht Jahre tätig. Beson­
dere Aufmerksamkeit schenkt der 
Lehrer dem Vorkursus, wo er das 
Hauptgewicht auf die Aussprache 
und die mündliche Einstudierung 
des Lehrmaterials legt.

Während der Einübung der 
Laute und Wörter spricht sic 
zuerst der Lehrer âus, dann wer­
den sie mit dem Tonbandgerät 
wiederholt, und die Schüler spre­
chen sie nach, einzeln und Im 
Chor. Breite Verwendung finden 
Im Unterricht Bilder, verschiede­
ne geometrische Figuren und an­
dere Anschauungsmittel.

Sehr beliebt sind bei den 
Schülern die Gedichte und Lie­
der. die sie fast zu Jedem Thema 
lernen. Deshalb wird In den Stun­

den viel auswendig gelernt. In 
den Oberklassen wird der Wort­
schatz erweitert, die Kenntnisse 
werden vertieft. Die Oberschüler 
sprechen frei zu verschiedenen 
Themen. Auf dieser Unterrichts­
stufe räumt Rudolf Hartmann der 
Grammatik einen gebührenden 
Platz ein.

In der Schule funktioniert ein 
gut ausgestattetes Fremdspra­
chenkabinett. Hier arbeitet ein 
Klub der Internationalen Freund­
schaft. Die Klubmitglieder unter­
halten regen Briefwechsel mit 
Ihren Altersgenossen aus Berlin, 
Dresden. Leipzig, Weimar, Jena 
u. a. Städten der DDR.

Der Lehrer Rudolf Hartmann 
leistet unter den Dorfbewohnern 

bedeutende gesellschaftliche Ar­
beit. Oft unterhält er sich mit den 
Eltern über Erziehungsfragen, 
Ist Politinformator bei den Farin- 
und Feldarbeltcrn In schlichten 
und verständlichen Worten 
spricht er mit Ihnen über die 
Beschlüsse der Partei und Regie­
rung, über die volksumfassende 
Vorbereitung auf den XXV. Par­
teitag der KPdSU. Auch auf den 
Lehrerberatungen hält er ständig 
Referate zu verschiedenen Fragen 
der Methodik des Deutschunter* 
rlchts.

Im Dorf Werch-Susun gibt es 
einen großen Chor, der Im gan­
zen Rayon bekannt Ist. Hier Ist 
Rudolf Sollst und tritt In den 
Konzerten des Laienkunstkollek­
tivs als Rezitator und Ansager 
auf.

In seinem Dorf Ist Rudolf 
Hartmann als Lehrer Im weiten 
Sinne des Wortes geehrt und 
geachtet

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Am ersten Dienstag Jedes Mo­
nats veranstaltet das Stadtpartei­
komitee Temirtau Im Kullurpa- 
last der Hüttenwerker „50. 
Gründungstag der UdSSR" im 
Rahmen des gesellschaftlich-po­
litischen Klubs „Unser Zeitge­
nosse" für die Rentner der Stadt 
Vorlesungen über verschiedene 
aktuelle Thémen.

Zu den Arbeitsveteranen spra­
chen der Hauptarchitekt der 
Stadt Ch. A. Achmetow über das 
Thema „30 Werdejahre der 
Stadt Temirtau", der Stellvertre­
ter des Chefs der städtischen Ab­
teilung für Innere Angelegenhei­
ten W. I. Dsjuba — über den 
neuen Sowjetischen Paß, der 
Lektor der Gesellschaft „Sna- 
nlje" W. I. Dolguschin „Über 
die internationale Lage“. Die 
Vorlesungen enden gewöhnlich 
mit Filmvorführungen. Die Rent­
ner sind mit solchen Veranstal­
tungen sehr zufrieden. Über 140 
Arbellsveteranen sind ständige 
Hörer dieser Vorlesungen.

Es wurde ein thematischer Plan 
der Veranstaltungen für das 
erste Halbjahr 19<6 erarbeitet.

M. HAFTON

Gebiet Karaganda
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Nora PFEFFER Erna HUMMEL David WAGNER

Das Tannenbäumchen
Im Hinterhof lag 

auf verharschtem Schnoo 
ein Tannenbäumchon, 

buschig und jung.
Da ward es mir plötzlich 

ums Herz so weh...
Ich weiß gar nicht recht,

worum....

Winterabend

Noch strömte es aus 
seinen harzigen Duft 

wie einstens im lannigen Hain, 
noch atmete es

verdflmmelt,
in der Hinforhofgreft.

Ein fliederfarbner Abend 
senkt sich 
nieder 
vom Firmament 
dem fernen 
Sterngeflimmer.
Die Scheiben schmücken sich mit 
Perlmuttblumen 
wieder 
und schillern matt 
Im bleichen 
Mondesschimmer.

Ich wandle durch die 
frledliehstillen

Noch silberte Flitter 
im dunklen Grün —- 

paar Fäden vom festlichen Tand....
Ich kauerte mich 

vor dem Hilflosen hin,

durch weichen Schnee,

brech rechte

vom Stamm.
Ich trug sie behutsam nach Haus?, 

zu mir, 
und Tannenduft füllte das Zimmer..

e ne Shirmwindswerk, 
die Häuser hoch 
umfassend.
und helle Fenster mir 
entgegenblicken.

Wenn heute der Februar 
auch vor der Tür,

und grünen 
noch immer...

Ich denk an jenen 
fliederfarbnen Abend, 
an jenen Scharm 
der jugendfrohen 
Stunden, 
in denen. Auge sich an Auge 
labend

sternbesätes Glück 
gefunden.

Aus Kaissyn Kulijew
„Was fang ich an mit dir. mein närrischer Verstand?
Du hast mir, wie man leben muß, nicht bsigebrachf. 
Ich habe, ach, wie oftl die Zunge mir verbrannt. 
Gar vieles habe ich im Leben falsch gemacht.

Nun bist du fern 
von mir 
und kannst mich nicht 
umfassen...

Weiß Gott, was oft ich tat, wie oft vom Weg ich glittl 
So manches Wort war unnütz, zwecklos mancher Schritt.'

Da sagte der Verstand: „Man denkt nicht gern daran, 
was leider man verfehlte, was man unrecht tat 
Du folgtest slafs dem Herzen, stürmtest himmelan. 
Was ich auch sagte, du verschmähtest meinen Rat.'*

fliederfarbnen
Stille...
Allein schweif ich durch 
schneebedeckte 
Gassen, 
durch ein

der winterlichen 
Hülle.

a's ich mit dir ein Bündnis schloß. Du hast 
dich schlecht bewährt: Ich fiel aus allen Höhn 
und trug, gekrümmt den Buckel, manche lote Last \

Und doch.. wie lieb und 
andachtsvoll ist

Das Herz erwiderte gelassen: „Heb Geduld 
Vielleicht bin ich an vielen deiner Obol schuld. 
Doch fingen deine Tage jetzt von vorne en, 
du wähltest schwerlich eine andre Lebensbahn 
Du gingst denselben Weg den steilen Berg hinan."

Deutsch von Friedrich BOLGER

Und irgendwo, 
von leichtem Hauch 
getragen, 
erklingen jugendfroh 
die Töne neuer 
Lieder.

Woldertiar EKKERT

In der Taiga,
Warst du jemals tief im Dickicht

Sahst du dort, wie hoch der Himmel 
und dabei so nah 
seine Sterne in den Nächten?
Wie die Zedern und die Föhren 
das Gespräch der Sterne hören. 
Ob sie nicht ganz im Vertrauen 
Kunde aus dem Weltall brächten? 
Sahst du, wie der junge Morgen 
die Taiga belebt?
Fühltest du in dieser Stunde, 
daß dein Herz erbebt?

Bewährung
VOLKSTÜMLICHKEIT UND PARTEILICHKEIT 

IM WERK VON VICTOR KLEIN

Es fällt uns schwer, über den Eorteegangenen in der Vergangenheit^- 
form in reden. Noch wollen sich die Worte ,£r war..." nicht schreiben 
lassen. So wollen wir von ihm im Präsens sprechen.

WIE das Schaffen eines be­
liebigen Schriftstellers ge­

wissermaßen in den Tiefen sei­
ner Biographie wurzelt. so Ist 
auch das literarische Werk Vic. 
tor Kleins nicht» anderes, als 
eine eigenartige Abwicklung 
des eigenen Lebenslaufs. In sei­
nen Romanen und Erzählungen. 
Poemen und Gedichten, Essays 
und „Lyrischen Miniaturen" ist 
nicht wenig Autobiographisches 
zerstreut. Wir finden in ihnen 
Einzelheiten, die. In eins gefügt, 
die Gestalt des Dichters erge­
ben.

So sehen wir den Bauernjun­
gen. die Angelschnur am Krebs­
weiher auswerfen: die Stechmük- 
ken „stechen bis auf die Kno­
chen". doch er hält aus. wenn 
auch die Karauschen nicht an. 
beißen wollen. „Dennoch bleibe 
Ich am Weiher. Die Wasserlilie 
läßt mich nicht los. Das Schöne 
Ist starker als das Häßliche."

Das Ist eine der ersten seiner 
Bewährungen In der Liebe zum 
Schönen der Natur.
. Wie sich der Bursche weiter im 
Leben, in der Gesellschaft be­
wahrte, erfahren wir aus vielen 
seiner Werke, so auch aus der 
Ich-Erzählung „Wegstück Le. 
bcn".

Zwei Jahre nach dem Signal- 
schuß des Kreuzers „Aurora" 
für den Sturm auf den Winter­
palast. Im Dorf hat sich in der 
kurzen Zeitspanne gar vieles ver­
ändert. Auch In der Schule Ist's 
anders geworden. Das erste 
Schülerkomitee entsteht, eine 
Komsoroolzelle wird gegründet, 
ein Komsomolklub eingerichtet. 
Und schon schickt der Jugend, 
verband sein Mitglied in die Päd 
agogische Fachschule. Da muß 
der Junge seinen Lebenslauf er­
zählen: „Ich bin hier geboren, 
aufgewachsen, habe hier gelernt, 
bin mit meinen Altersgenossen in 
fremfle Gärten eingedrungen, 
habe Apfel und Arbusen ge­
klaut, nachts auf den Straßen 
laut gesungen und wie ein Ka­
ter miaut, damals, versteht sich.“

Nun sollen wir nicht denken, 
unser Victor, als Waise herange. 
wachsen, wäre ein durchtriebener 
Kerl gewesen. „Ich war wirklich 
kein .Kleinbürger ", schreibt er. 
„sondern ein großzügiger Kom- 
somolze, der bereit war. eine 
beliebige Attacke zu reiten."

Ein spateres Erlebnis:
Hörsaal der Pädagogischen 

Hochschule. Er Ist bis zum letz­
ten Platz besetzt. Studenten und 
Dozenten Reißen die Antifaschis 
ten, den Dichter Erich Welnert 
und den Sänger Ernst Busch, 
willkommen. In der ersten Pause 
schleicht sich einer aus der Vor-

derrelhe hinter die Bohne, um, 
wie er sich später äußern wird. 
„Dichter, und Sängerluft zu at­
men

„Hinter der Bühne, an ein 
Fenstersims gestemmt, stehe ich 
wie eine Salzsäule. Ich gucke mit 
runden Augen, höre mit verdop­
peltem Gehör und will mir nichts 
entgehen lassen. Erich ------
kommt von der Bünne, 
kugelig, flink, forsch, 
mich heran und fragt:

.Sind Sie Student?'

.Ja', gestehe ich zittriger

Welnert 
bi Betten 
tritt an

Zun.

..Was studieren Sie?”
.Germanistik.'

„Sosol — Schreiben Sie 
dichte?'

.Sieht man's mir an?'
.Ein bißchen.'
Mir wird ordentlich heiß. Nun 

aber trefbts mich, von meiner 
Leidenschaft noch mehr an den 
Mann zu bringen, und Ich sage:

.Ich schreibe nicht oft.'
Und wann schreiben Sie gera. 

de?'
.Wann Ich verliebt bin.'
.Kommt das oft vor?'
.Es kommt vor.'
.Und was schreiben Sie. wenn 

Sie gerade verliebt sind?'
■ Prosa. Genosse Welnert.'
.Sie haben recht, mein Freund. 

Man muß in dlo Sache verliebt 
sein, über die man schreibt. Das

trifft auch für die Prosa 
zu. — Selen Sie immer verliebt, 
wenn auch nicht gerade in Mäd­
chen und Frauen. Selen Sie In 
Ihr Thema, den Stoff verliebt, 
den Sie gestalten. " („Begegnun. 
gen mit Erich Welnert und Ernst 
Busch", NL, 1970).

Der Dichter Victor Klein Ist 
In der Folgezeit dem Rat des her­
vorragenden revolutionären Dich­
ters Erich Welnert getreu geblle. 
ben. Er Ist In sein Thema, In den 
Stoff, den er gestaltet, zutiefst 
verliebt. I

Wie das Jugendliche Verständ­
nis für das Schöne zu seinem We. 
sen geworden ist, so ist auch die 
Beschäftigung mit Literatur, das 
Schreiben zu seinem zweiten Ich 
geworden. Die Lehrtätigkeit 
fordert von Ihm den „ganzen 
Mann ', so daß „für meine schrift­
stellerische Anwandlungen nur 
die poetischen Nächte und die 
schönen Sonntage bleiben."

Zwei Männer in einem Mann, 
aber der eine kommt ohne den 
anderen nicht aus. „Ohne meine 
Lehrtätigkeit, ohne meine Jun­
gen Freunde — auch keine Poe. 
sie." („Literarische Plauderei­
en". Fr.. 1971)

Ja. diese poetischen Nächte!' 
„Des Nachts, wean meine Bienen 
zur Ruhe gegangen sind. sitze 
ich In der Küche, rauche Pfeife 
und schreibe. So bei zwe! herum 
muß auch ich'ins Bett...” („Lose 
Blätter", NL, 1967).

Und so Tag für Tag, Nacht für 
Nacht. Jahr für Jahr. Während 
der Zwei Mann-BemÜ h u n ge n 
schleicht slcn das Alter heran.

„Die Frucht Ist reif. Arbusen 
platzen. Die Brut Ist flügge und 
verläßt das angestammte Nest. 
Vogelvater und -mutter bleiben 
allein zurück. Sie blinzeln In die 
Sonne. — Ich habe noch viel 
vor." („Hochsommer", NL., 
1967).

In einer anderen Mlnlature be­
kennt der Unermüdliche: „Ich

Victor KLEIN. 
(Nowosibirsk, Sommer 1970) ' 

Foto: Heinrich Schneider

will meine Ernte, wenngleich 
nicht so fett wie vorausgesehen, 
unter Dach und Fach Bringen.Tis 
Ist Zelt." („Spätherbst”, ebenda).

Er hat in den folgenden Jahren 
wirklich vieles unter Dach und 
Fach gebracht: neue Werke ent­
standen und erschienen. andere 
liegen unvollendet auf dem Dich- 
tertlsch.

Noch ein Blatt aus „Lose Blät­
ter": Im Vorstadtgarten eines 
seiner vielen guten Freunde lernt 
der Dichter einen neuen Strauch 
kennen. „Wir sind Jetzt gute 
Freunde”, schreibt er von dem 
Busch wie von einem Menschen. 
Das Neue (hier die Sanddornboc- 
re — Elexier des Lebens) ko. 
stend. gedenkt der Dichter sei­
ner Kindheit, der alten knorri­
gen Birke, deren Ebenbild „von 
Kindheit und Jugend raunt."

So steigt er In »einen Werken 
bald in die frühe Jugend hinab., 
schildert er bald das Heute, 
meistens aber „reichen sich ver- 
sunkene Zelt und Heute die 
Hände."

Das ist der Klelnsche Blick 
aufs Leben: Ohne hinabtauchen 
in versunkene Zelten, gäbe es 
keine Liebe zum Heute.

WAS Ist der Beweggrund 
seines literarischen Be­

mühens?
Als hätte der Dichter diese 

Frage vorausgeahnt, antwortet er:
„Wie sollte ich, dein Sohn. In 

Schwelgen dämmern, wenn du. 
mein Volk. das ferne All be. 
zwingst, wenn pausenlos den Sieg 
die Funker hämmern und du. 
Rakete. In dem Kosmos singst!"

Dieses Bekenntnis, aus einem 
konkreten Anlaß geschrieben und 
im Ensemble seines Gesamtwer­
kes gesehen, geht über den Prä­
zedenzfall hinaus. Die „Rakete" 
des Victor Klein ist genau ge­
sehen älter als der erste Träger 
des Erdsatelliten. Sie startete Im 
Oktober 1917, als der „Aurora"- 
Schuß auch In dem Jungen aus 
dem Steppendorf Warenburg die 
ersten Regungen der Dichterseele 
erweckte.

Fünfzehnjährig tritt er mit ei. 
ner Erzählung vor einen breite­
ren Leserkreis — nämlich In dem 
ersten sowjetdeutschen Literatur­
blatt „Die Malstubc" (1924).

Diese Zelt kennzeichnete einer 
der ersten sowjetischen Kritiker, 
A. Woronskl. mit den Worten: 
..Der neue Schriftsteller kriecht 
aus allen Ritzen. Er kommt her­
vor aus den Krähwinkeln, aus 
den Vorstädten, aus der Tiefe 
und Welte des Landes."

Ein Komsomolze der 20er Jah­
re schreibt Victor Klein:

..Schneesturm
tobt um's Haus.
rüttelt am Laden.
klatscht an die Scheiben
wie Regenguß
der Novembernacht.“
Schneesturm. Novembernacht 

— Symbole der kampferfüllten 
Zelt des Roten Oktober. Malt 
uns der angehende Dichter auch 
ein ruhiges Bild („Im Zim­
mer bei Lampenschein in 
stickig-dumpfer Luft sitzen die 
Bauern, beratend, besprechend"), 
so geht in der scheinbaren Stille 
dennoch ein harter Kampf vor 
sich, ein Kampf um das Getreide, 
der — nach Lenin — Kampf um 
Sozialismus war.

(Fortsetzung S. 4)

™

Kèinhârd Köln;' Eduird Stoße!

hal- 
An- 
früh

„Wann die Leit sowas plaudre, 
ls wahrscheinlich aach was 
dran."

„Na, wanns wohr is. vor den 
6ebt 'n annre, ohne Kaiser bleibt 

ußland net", rleß er ab and 
stopfte seine Pfeife.

Knaus fuhr fort: „Der Karsten 
sagt cs soll Jetzt überhaupt kaan 
Kaiser meh gewe."

„Loß dr nix vermache., S hot 
noch kaa Prophet Karsten gfiaa- 
ße."

„Aach die annre Soldate spre­
che so."

„Des ls Jux. Die wu vun dr 
Front kummc. spreche all so."

Knaus konnte seine wirr durch­
einanderfliegenden Gedanken 
nicht mehr länger im Zaum 
ten, er wußte, eine radikale 
derung mußte eintreten, -----
oder spät. Daher sagte er: „Ich 
glaab, was die Leit saache. ls r 
nett gsterzt, so gehts m wahr­
scheinlich doch schun an Kra­
ge."

„Glaab doch not alles, was 
rumgsproche wird. Die Taugeni­
xe, wo des ufbrenge, wolle gern 
selwer an die Macht."

Darauf drehte er sich um und 
streichelte seinen schwarzen Ket- 
lenhund.

Hier, in diesem entlegenen 
Steppendorf, wußte man nur sehr 
wenig von den neuen, revolutio­
nären Ideen. Es kumen aber im­
mer mehr Soldaten mit Ihren 
Gewehren nach Hause. Samuel 
Karsten war einer von diesen 
revolutionären Soldaten, die den 
Krieg samt dem Zaren satt hat­
ten. sich begeistert für eine Auf­
teilung des Bodens einsetzten, die 
Losung: „Frieden, Freiheit und 
Brüderlichkeit" mitbrachten. Zu 
Jakob sagte er: „Jetzt kriegst 
auch du Land und Gleichberech­
tigung In der Gemeinde. Die 
Posten kommen raus. Halt dich. 
Junge, an die Bolschewik!, an den 
Bolschewlkenführer Lenin, das 
ist unser Mann, der stehl auf der 
Seite der Armen."

Diese Andeutungen und Hoff­

(Siche auch Nr. Nr. 7, II 

nungen waren den Armbauern 
wie aus dem Herzen gesprochen.

Derweil wurde die Lage Im 
Dorf Immer trauriger. Schon gab 
es kaum eine Familie, der der 
Krieg keine Wunde geschlagen 
hätte; hoch war die Zahl der Ge­
fallenen und erschütternd das 
Wiedersehen mit den Verstüm­
melten. Viele der helmkehrenden 
Soldaten, die die Grauen des 
Schlachtfeldes überstanden hat­
ten. fanden hier nur einen Teil 
Ihrer Verwandten wieder, ältere 
Leute waren derweilen wegge- 
slorben, Brüder oder Halbbrüder 
vom Kriege verschlungen. Zwei 
Söhne hatte der Alte, mit dem 
sich Jakob damals am Dorfendc 
traf, verloren. Der eine war In 
einem Feldlazarett gestorben, der 
andere vermißt. Heinrich, der 
Sohn des alten Nickels. Michaelis 
Nachbarn, hatte fast ein Jähr Im 
Lazarett gelegen, so schwer wa­
ren seine Verletzungen. Daß Ihm 
ein Bein fehlte, war nicht das 
Schlimmste, sondern daß sein 
Gesicht bis zur Unkenntlichkeit 
verunstaltet war. Auch tauchten 
Soldaten auf, die man längst tot 
glaubte.

Samuel Karsten mochte fünf­
undvierzig Jahre ult gewesen 
sein, hoch und hager, mit langen, 
kräftigen Armen, dessen Finger 
wie Eggenzähne ausaahen. Sein 
rundes, stets glattrasiertes Ge­

richt mit der gewölbten Stirn 
machte einen freundlichen Ein­
druck. Als der Schöpfer die Na­
sen unter den Männern verteilte, 
wurde er hart benachteiligt — 
er bekam eine sehr kleine.

Seinen ersten Schritt auf hei­
matlichem Boden tat er zu seiner 
Schmiede. Drei volle Jahre war­
tete sie auf Ihn. dein Zerfall 
preisgegeben. Die Lehmwünde 
hatten breite Risse bekommen, 
daß man mit der Hand hjneingrel- 
fen konnte, durch das vermoderte 
Bretterdach dring der Regön. 
starker Wind pfiff durch die Rit­
zen. daß es Im Dorf zu hören 
war. Daher hieß es auch: In Kar­
stens Schmiede spukt? — die He­
xen tanzen dort. Sogar die Kin­
der wurden damit geschreckt.
.Seid artig", hieß es. „sonst 

kommen die Hexen aus der 
Schmiede und holen euch. Hört 
ihr, wie sie heulen?"

Die Schmiede stand am Ende 
des Dorfes, wo »Ich das Flüßchen 
Blsuk, das dem Dorfe seinen 
Namen gegeben halte, vorbei­
schlängelte.

Nun setzte Karsten alles dar­
an. um die Schmiede, von der 
sein Einkommen zu erhoffen war. 
schnellstens In Gang zu bringen. 
Gute Mithelfer waren ihm Otto 
und Jakob — seine Nachbarn. 
Auch seine Frau Amalie half mit. 
Sie war klein von Wuchs, etwa 
fünf—sechs Jahre Jünger als er 
aber fleißig, wie man eine zwei­
te suchen mußte. Treu ihrem 
Mann, stand sie tagsüber mit auf­
gekrempelten Ärmeln neben Ihm, 
wo Ix-hm getreten oder ge­
schmiert werden mußte. Sie 
stammte aus einer kinderreichen 
Bauernfamlile, In der es nur 
Töthter gab. so daß sie an schwe­
re Männerarbelt gewöhnt war. 
Früh verheiratet, hatte sie zwei 
Buben und drei Mädchen gebo­
ren. die ebenfalls, wo sie konn­
ten. mlthalfon.

Als die Schmiede wieder ein 
menschliches Aussehen bekom­
men hatte, räumte Samuel alle 
Werkzeuge wie Hammer, Zangen. 
Kultmeißel. Durchschlägen und 
was sonst noch zur Schmiede ge­
hörte. zusammen und brachte es 
dorthin.

Bald lagen auch schon land­
wirtschaftliche Geräte. Pflüge. 
Wagenräder, Eggen usw. um ule 
Schmiede herum. Am Feuerherd 
aber Pflugschuren mit Krei­
de bezeichnet, Eggenz.l n k e n, 
die geschärft werden soll­
ten. Und Karsten be­
gann zu schmieden — von Son­
nenaufgang bis Sonnenuntergang. 
Was aus seinen Händen ging, 
wurde nur gelobt Zuschlägen 
war Jakob, der bald geschickt 
und trefflich den großen Ham­
mer schwang, daß es den umste­
henden Menschen eine Lust war. 
mltzuzusehen. Man warf sich 
einander Blicke zu und sagte: 
„Seht mal, wie der schafft, des 
ls 'n Kerl!"

Was Jakob von Karsten übe 
nahm, prägte sein ganzes Wesen 
und seinen weiteren Lebensweg. 
Er schätzte Karsten nicht nur 
als einen großen Meister, der 
ihm sachkundig vermittelte, wie 
man Eisen schmiedet, Stahl här­
tet, sondern auch dafür, daß er 
ihn aufklärte, Ihm klar machte, 
wer der Erzfeind ist, wie und 
gegen wen man zu kämpfen hat. 
Begeistert von dessen umwälzen­
den Ideen, von der klassenbewuß- 
ten Weltanschauung, gewann er 
Karsten wie einen Vater lieb.

Und In Jakobs Bewußtsein er­
öffnete sich eine neue, ganz neue 
Welt, eine Welt, in der cs keine 
Unterdrückten, keine Ausbeuter 
und keine Ausgebeuteten geben 
wird.

Wochen vergingen... Jakob er­
krankte an Sehnenverzerrung und 
mußte in der Schmiede von Otto 
abgeiöst werden. So arbeitete 
man. bis endlich der letzte Bauer 
mit seinem Geräte die Schmiede 
verlassen hatte.

Jakob erholte sich nach zwei 
Wochen. Währenddessen war 
schon die Aussaat In vollem Gan­
ge. Da Frühsorgers und Gottlieb 
Michaelis Landstücke, die etwa 
sieben Werst vom Dorf gelegen, 
zusammenstleßen. war mit Ann­
llsbeth vereinbart worden, daß 
Otto auch Michaelis Landstück 
ackere. Nicht deswegen, well Ja 
kob erkrankte und an der Aus­
saat nicht teilnehmen konnte, 
sondern well sie nur noch einen 
Gaul hatten.

Als Jakob gesund wurde, be­
reitete er sich sofort vor, aufs 
Feld zu fahren. Am Morgen 
schmierte er die Wagenachsen, 
wkchte sich die Finger an ei­
nem Lappen ab und führte den 
Schimmel aus dem Stall. Ober 
den Zaun rief Annllsbeth her­
über: „Jab, wu willst du hi?"

„Aufs Land".
„Ich fahre mit. was die dort 

an Tag gewe. Mel Kinn; sln doch 
dort beim Otto".

„Dann beeilt Euch!"
Die Sonne schien heiter, nach 

dem es In der Nacht ein bißchen 
geregnet hatte. Die clscnbeschlfi- 
genen Räder drückten sich in die 
welche Erde. Der dunkelgrüne 
Winterwelzen erfreute das 
Bauernherz.

„Wenns noch einen schönen 
Regen gibt“, meinte Jakob, „ist 
auf eine gute Ernte zu hotten".

„Die Alten haben noch immer 
gesagt: Ein kühler , Mal bringt 
Frucht und Heu", meldete sich 
Annllsbeth.

Damit riß das Gespräch wieder 
ab.

Als sie an das Schäferdämm- 
chen kamen, sagte Annllsbeth be­
sorgt: „Hier müssen wir runter­
steigen, sonst kippe mr um" und 
kletterte vom Wagen. Jakob 
nahm den Gaul am Zügel. Ann­
llsbeth ging hinterher. Der Damm 
war schmal, und die Räder wä­
ren gewiß abgerutscht, wenn 
Annllsbeth den Wagen nicht ge­
stützt hätte.

Wieder fuhren sie schweigend 
weiter, flach einiger Zelt trieb 
Jakob den Gaul an und sagte „Es 
ist nicht mehr weit."

„Ja. wirklich", fuhr Annlls­
beth aut wie aus dem Schlaf er­
wacht.

Ihre drei Kinder kamen Ihr 
entgegengelaufen. Annllsbeth um­
armte sie der Reihe nach, schob 
sie aber sofort wieder von sich. 
Zusammen mit Otto durchstreifte 
sie den Acker. Sie lobte die gute 
Bestellung, sich dankbar an ihn 
schmiegend. Otto deutete sich 
dies anders aus. und als sie durch 
einen Graben schritten, schloß er 
sic In die Arme und zog sic aufs 
Gras. Erbost von solcher Frech­
heit. Jagte sie ihn von sich.

Den ganzen Tag über hielt er 
sich versteckt. Otto war kein 
Schürzenjäger wie beispielsweise 
Franz Spure oder noch andere 
Kriegsgefangene. Aber wie heißt 
es doch: Gelegenheit macht Die­
be. Sie hatte ihm Ja den Anlaß 
dazu gegeben . Fortlaufen ging 
aber nicht. Für einen Kriegsge­
fangenen bedeutete das soviel wie 
Todestrafc. Das wußte auch 
Annllsbeth. die nun sehr bereute, 
ihn fortgejagt zu haben. Sie 
machte sich Sorgen um Ihn. An 
diesem Tag dachte sie viel über 
ihr Schicksal nach, über die 
trostlose Zukunft, die ihr bevor­
stand. Als Otto sich gegen Abend 
zeigte, schritt sie ihm freude­
strahlend entgegen, und dieser 
Schritt verband sie auf immer.

Eines Nachmittags war In der 
Schmiede nichts zu tun. Samuel 
raffte sich aut, hängte die Schür­
ze an einen Wandnagel und war 
gerade daran, zuzuschließen, als 
Ihm jemand auf die Schulter 
klopfte. Er drehte sich um: Vor 
ihm stand Melzer, sein Jugendka- 
inerad. Sie umarmten sich und 
begaben sich In die Schmiede. Ein 
kurzes Ausfragen, wie es geht 
und steht. Sie waren gleichen 
Alters und galten elnstmal zu den 
lustigsten „Gassenbuben", nur 

der Krieg hatte sie getrennt. Mel­
zer kam an die türkische. Samu­
el an die deutsche Front. In der 
Regel wurden damals Rußlands­
deutsche an der deutschen Front 
nicht eingesetzt, so daß Karsten 
nur als Wirtschaftsmann tätig 
war. Er hatte die Pferde zu be­
schlagen. die Wagen und Feldkü­
chen in Ordnung zu halten. Daher 
sagte er: „Die deutschen Feinde 
habe ich nur als Gefangene gese­
hen."

„Die sind auch hier In Bisuk. 
Blsuk Ist voll von deutschen 
Kriegsgefangenen."

„Das weiß ich, Otto Ist einer 
von denen."

Nur wußte Karsten nicht, daß 
Melzer ein Deserteur war. Mel­
zer haßte den Krieg, und dazu 
hatte er noch seine achtzigjähri­
ge Mutter zu versorgen. Ver­
steckt hielt er sich bei Sabine 
März auf, die er später heiratete, 
ihr ehemaliger Mann. Christian, 
hatte ein tragisches Lebensende 
gehabt. Während einer Elscn- 
bahnkatastprophe im türkischen 
Gebirge verlor er beide Beine 
und kam schon 1915 nach Hause. 
Hier erkrankte er dazu noch an 
der Gangräne. Verbittert saß er 
tags und nachts Im Bett. Immerzu 
schüttelten ihn Frost und Fleber­
anfälle. Bel kleinstem Lärm auf 
der Straße oder im Zimmer schrie 
er entsetzt auf. zitterte und wein­
te wie ein Kind, bis er nach 
schweren Leiden starb.

Sabine war Fünfunddrelßlg. 
aber ein Jeder hätte sie für Jün­
ger gehalten, denn sie war kin­
derlos. stets aufgeräumt, trug mo­
dische Kleider und war sehr leut- 
selig. Wenn sie durch die Straße 
a. schauten sich alle Männer 

ihr um.
Trotz seiner vlerunddrclßlg 

Jahre hatte Melzer ein Knaben- 
geslcht mit trotzigen Lippen, 
kleinen grauen Augen und ein 
ganz dünnes strohfarbenes 
Schnurrbärtchen unter der feinen 
Nase. Klein von W u c h s. 
reichte er Karsten nur 
bis an die Schulter. Sein Solda­
tenmantel verlieh ihm aber ein 
stattliches Aussehen. Melzer war 
kein so kräftiger Arbeiter w;e 
Karsten. Aber wenn er arbeitete,' 
so mit Schwung, daß es nur so 
Lutschte. Die Leute sagten: „Seht 
mal. wie der kann, wenn der 
will..'

(Schluß folgt)
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|gg Weiterhin 
auf Medaillenjagd

Wenn die Männer-Staffel so tur­
bulent verlief, recht dramatische 
Formen annahm und mit der Bronze 
für unsere' Sportler endete, so ge­
staltete sich die 4xS-km-Staffel der 
Freuen ganz programmgemäß. Was 
den taktischen Plan dos Rennens an­
betrifft, so war er ganz einfach: un­
sere Skiläuferinnen mußten alles ver­
suchen, um einen soliden Vorsprung 
an Sekunden gegenüber den ge 
Ehrlichsten Rivalinnen — den Sport­
lerinnen aus Finnland, Schweden und 
der DDR — bereits in der ersten 
Hälfte der gesamten Distanz zu 
schaffen. Anfangs ging alles aber 
nicht so glatt. Nina Baldylschewa, die 
die erste Etappe für unsere Mann­
schaft tief, kam mit fünf Sekunden 
Rückstand durch die Zielgerade. Si­
naida Amossowa holte aber auf der 
zweiten Etappe auf und übergab als 
erste mit zwölf Sekunden Vorsprung 
die Staffel an Raissa Smetanina. Sie 
und auch Galina Kulakowa, die die 
letzte Etappe lief, bauten den Erfolg 
aus und siegten im letzten Wettbe­
werb der Skilangläuferinnen. Zweite 
wurden die finnischen Sportlerinnen, 
an dritter Stelle rangiert die DDR- 
Staffel, die kurz vor dem Ziel einen 
wahren Kampf den Schwedinnen 
lieferte. Das war unsere elfte Gold­
medaille.

Von der Tatsache abgesehen, daß

1960 die Eisschnellauf-Frauen Einzug 
in die Olympiaarena hielten und 
damit ganz wesentlich das Pro­
gramm der Olympischen Winterspie­
le bereicherten, hat sich im Grundo 
genommen seit Lake Placid 1932 Im 
Eisschnellaufsporf auf olympischer 
Ebene nichts vorSnderf. Vor mehr als 
40 Jahren schon standen die Diszipli­
nen im Wettbewerbsprogramm, dio 
bei Männern auch heute noch—oder 
genau: bis 1972—der Standard wa- 
ren. So gesehen, war es nur eine 
begrüßenswerte Sache, daß die 
Schnellaufgleise in Innsbruck um ei­
ne neue Strecke erweitert wurden — 
die 1 000 Meter für die Männer.

Die Besonderheit dieser Strecke 
besteht darin, daß sie vom Krall­
einsatz her zwar genau wie der 
Sprint gelaufen werden muß, aber 
eben doppelt so lang ist. Und diese 
beiden Komponenten unter den 
genau passenden Huf zu bringen, das 
ist gar nicht so einfach. Verständlich, 
daß gerade deshalb Valeri Muratow, 
mit den phantastischen 1:16,92 Wclt- 
rekordler über 1 000 Meter der haus­
hohe Favorit war.

Doch mußte er sich hier in Inns­
bruck mit der Bronzemedaille be­
gnügen. Alexander Safonow kam auf 
den vierten Rang. Die Silbermedaille 
erhielt der Norweger Jom Didriks- 
sen.

Unsere „goldene" 4 X 5-Sklstaffet: N. Baldytschcwa, S. Amossowa, R. Smetanina und G. Kulakowa

Wie die örtlichen Zeitungen 
schreiben, spielt sich die große „Lie­
besgeschichte" der Innsbrucker Tage 
zwischen den USA-Eisschnelläufern 
Loah Poulos und Peter Mueller ab. 
Sie hatten sich vorgenommon, ihr 
Bündnis mit zwei Goldmedaillen zu 
besiegeln. Aber es klappte nicht so 
recht, Leah hat es Im 1 000-m-Rennen 
„nur" auf eine Silbermedaille ge­
bracht. Der Liebe tat es keinen Ab­
bruch. Petar, der in dieser Saison 
noch kein 1 000 m-Rennen verloren 
hatte, hafte alle Aussichten, das 
„Familien-Gold" sicherzusfellen. Und 
das hat er auch mit der Zeit 1:19,32 
getan. Jetzt steht ihrem Eheglück 
nichts im Wege.

Die sowjetischen Spieler sind zur 
Zeit in gutzr Form. Sie hatten den 
Profis nicht nur abgesehen, wie man 
aus jeder Entfernung starke und 
überraschende Angriffe auf das 
gegnerische Tor unternimmt, son­
dern auch, wie man mit vollstem 
Einsatz oder auch — wenn man sie- 
gosicher ist — mit „halber Kraft" 
spielt.

Das Olympische Turnier ist für 
unsere Mannschaft nach der „Super­
serie" gegen die kanadisch-amerika­

nischen Prollklubs kein „Spazier­
gang". Gegen den Champion spielt 
jede Mannschaft mit doppelter Ener­
gie, weil sie ihren Fans eine „olym­
pische Überraschung" bieten will. 
Genauso haben die USA und die 
BRD gegen unsere Sportler gespielt. 
Im vorletzten Treffen im Rahmen des 
Olympiaturniers haben unsere 
Eishockeyspieler mit 7:2 die Finnen 
besiegt.

Manche Exporten bezeichnen in 
Innsbruck dio USA-Mannschaft als 
eine Bereicherung das Turniers, 
obwohl die meisten Spieler bei den 
zurückliegenden WM-Tumieren da­
bei waren. Sicher — diese jungen 
Amerikaner sind sehr ehrgeizig und 
bissig, aber sie verderben ein gutes 
Spiel zu leicht durch ihre Ruppigkei­
ten. Mit ihren Siegen über die Fin­
nen und dio Polen (7:2) haben sich 
die Amerikaner den Weg zur olym­
pischen Bronze geebnet, wenn die 
stark spielende BRD-Vertretung, die 
übrigens einen recht guten Eindruck 
— nicht den einer „Fahrstuhl-Mann­
schaft" zwischen A- und B-Gruppe— 
hinterläßt. Jedoch haben sie in ih­
rem vierten Trollen gegen die CSSR-

Auswahl mit 4:7 den Kürzeren gezo­
gen.

Und noch ein Dopingvorfall. Dor 
7:1-Sieg der CSSR über Polen wur­
de annuliert, denn nach der Doping­
kontrolle wurden im Blut des erkrank­
ten CSSR-Kapitäns F. Pospisil die 
Spuren von Kodein, welches auf der 
Dopingliste steht, gefunden, da er 
kodeinenthaltende Crippenarzneien 
eingenommen hafte Allerdings ist 
auch das Antidopingsystem bislang 
nicht restlos klar und nicht eindeutig 
bestimmt, welche Medikamente ver­
boten sind. Das IOC wird die Liste 
von verbotenen Drogen erstellen.

Unsere Sportler haben schon elf 
Goldmedaillen, genau, wie vor 12 
Jahren, gewonnen. Die Olympiade 
findet am Wochenende Ihren Ab­
schluß, aber es werden noch die 
Wettkämpfe ausgetragen, wo die 
Chancen unserer Sportler ziemlich 
hoch stehen. Wollen wir hoffen, daß 
die Zahl der Goldmedaillen sich ver­
mehren wird.

E. WENDL

Verse amiiiiiiiiiiiiiH 
■■■WeeheHeHde
Verbrechen 
gegen die Menschheit
Längst sind die Völker übereingekommen, 
daß Jeder atomare Bombentest, 
der In der Atmosphäre vorgenommen, 
gefährlicher als Jede andre Pest.

Seitdem sind solche Teste streng verboten 
Im Wasser, auf dem Lande, in der Luft, 
well sie die ganze Menschheit schon bedrohten 
mit radioaktiven» Todesduft.

Ein Land Jedoch hat Ihn nicht unterschrieben, 
den allbekannten Testverbot-Vertrag:
es führt, von blindem Größenwahn getrieben, 
die Teste fort bis auf den heutgen Tag.

Erst unlängst hat das Peking Maos wieder, 
verachtend alles, was da kreucht und fleucht, 
und frech dem Willen aller Welt zuwider, 
den Himmel Asiens atomverseucht.
Und wieder fallen unheilvolle Regen 
auf Nachbarländer... Eine Teufelei!
Und Japan spürt erneut des Unheils ,,Segen“, 
und hört Im Geiste Hiroshimas Schrei...
Und zornerfüllt die Völker protestieren 
gegen der Maoisten Übeltat, 
denn alle, alle würden nur verlieren, 
wenn einmal aufging diese Drachensaat.
Sie wollen nicht, daß Hiroshimas Schrecken 
sich Jemals wiederholt — verhundertfacht! 
Und deshalb fordern sie: Nur Friedenszwecken 
soll dienen des Atoms gezähmte Macht.

Winterfreuden der Kumpel
..Auf dem gelben Send des Seeufers sonnen 

sich Urlauber. Ihre braungebrannten Körper 
kontrastieren gut mit dem Sand und dem fri­
schen Blau des Wassers. Etwas weiter steigen 
eine junge Frau, ein Mann und ein kraus­
köpfiger Bub von 4—5 Jahren aus dem See. 
Diese Familie erholt sich an diesem mit Men­
schenhänden eingerichteten kleinen Sfeppen- 
paradies. Ihre lachenden Gesichter strahlen 
soviel Freude und Übermut aus...

Das waren Bilder aus dem farbigen Kurzsfrei­
fen, den die Kameraleute der Produktionsver­
einigung „Karagandaugol" im vergangenen 
Sommer im Erholungsheim „Dshartas" gedrent 
haben:

Seit jeher zählt die Arbeit eines Kumpels zu 
den schwersten. Obzwar sie mit der Zeit im­
mer menr mechanisiert und automatisiert 
wird, bleibt sie trotzdem gesundheitsgefähr­
dend für die unter Tage arbeitenden Men­
schen.

Dieser Tage sind im Zentralkomitee der 
KPdSU und dem Ministerrat der UdSSR Fra 
gen der zusätzlichen Vergünstigungen für Ar­
beiter der Kohleindustrie erörtert worden. 
Diese Vergünstigungen sehen eine Reduzie­
rung der Arbeitswoche, höhere Lohnsätze, hö­
here Renten und bessere Erholungsmöglich­
keiten vor.

Im Karagandaer Kohlegebiet wird der Erho­
lung und Kur der Kumpel immer mehr Bedeu­
tung beigemessen.

„Zum zweiten Mal verbringe ich meinen 
Urlaub im Erholungsheim .Dshartas' ", erzählt 
Konstantin Sadarin, Kumpel aus der Kostenko- 
Grube. „Das erste Mal war ich hier im Sommer. 
Das Baden im See hat mir großartig gefallen. 
Aber da ich ein leidenschaftlicher Skiläufer 
bin, will ich diesmal alle Winterfreuden ge­
nießen..."

Die Winterfreuden des verschneiten Dshar­
tas haben es in sich, daß hier auch jetzt stets 
alle Einweisungen ausverkauft werden. Das 
heißt, 320 Kumpel verbringen hier jeden Monat 
ihren Urlaub.

„In allen Heilanstalten und Sanatorien un­
serer Produktionsvereinigung wird aufs Beste 
um die Gesundheit der Kumpel gesorgt", sagte 
Walentina Rostowzewa, Chefärztin im Sanato­
rium „Nowomichailowski."

„Unsere Schlammbäder stehen ihren chemi­
schen Eigenschaften und der Wirkung nach 
denen von Pjatigorsk und Kislowodsk gleich. 
Den Schlamm liefert uns der See Karassor in 
der Nähe von Karkaralinsk."

„Die Einweisung in unser Sanatorium kostet 
nur 16 Rubel", fährt Walentina Roslowzewa 
fort. „Die Kumpel werden einer Kur unterzo­
gen, ohne dabei ihre Arbeit zu unterbrechen."

Mit anderen Worten, sie wechseln für 24 
Tage ihren Wohnort. Nach der Arbeit fahren 
die Kumpel ins Sanatorium, wo sie mit viel 
Aufmerksamkeit und Wärme behandelt werden.

„11 000 Kumpel erholen sich jedes Jahr in 
unseren Erholungsheimen, Sanatorien und 
Heilanstalten", führte Wsewolod Nikitin, stell­
vertretender Direktor für Wirtschaftslagen der 
Produktionsvereinigung aus, „Außerdem ver­
bringen 15 000 Jungen und Mädchen, Kinder 
der Kumpelarbeiter, ihre Sommerferien in un­
seren Pionierlagern. Das sind schon bestimmte 
Leistungen. Für das 10. Planjahrfünft ist un­
sere Aufgabe — die Familienerholung der 
Kumpel in den Erholungsheimen besser zu ge­
stalten. Es sind schon die ersten Schritte in 
dieser Richtung gemacht worden. Im Mai wird 
das Erholungsheim .Schachtjor' in Karkaralinsk 
die ersten Kumpelfamilien aufnohmen."

I. WARKENTIN
Karaganda AUF WINTERWEGEN.

Zeichnung: W. Schwan

Bewährung
(Anfang S. 3)

. Schon damals war der Dichter 
zum konkreten Gestalten geneigt. 
Die unterschiedliche Haltung der 
Bauern (ein Peter, ein Fried, ein 
Köpper) Ihren Pflichten dem 
Staate, der Gesellschaft gegen­
über. die Klassendlffcrcnz im 
Dorf kommt In einem lebhaften 
Dialog zum Ausdruck („Der kann 
hoch schütte, hat noch Speck” 
"Männer, wer gibt noch?", „Mir 
schreibt!”. „Mir . auch").

„Lange noch sprechen sie 
hin und her.
Schütteln die Köpfe 
bedenklich und schwer. 
Nicken, bejahen, verneinen, be-

Jähen...
Emsig beraten sie:
Wie sie noch heute 
erfüllen den Plan."

(„Getreide", Januar 1931)
Auf die lyrischen Leistungen 

Victors werden wir noch zu- 
rdekkommen. Jetzt aber möge 
uns der Leser verzeihen, wenn 
,W|r uns einen Sprung über 
-fünfzig Jahre Dichterleben erlau­
ben.

Herbst 1973. Malejewka. das 
'SchalTenshelm der Schriftsteller 
.bei Moskau. (Dasselbe Malejew- 
ka. unter anderem, wo Kleins 
Freund und Mitstudent, der so­
wjetdeutsche Dichter Johannes 

. Schaufler, seine gefühlsbeton­
testen Verse machte). Vlcto-, 

' schon Ins Krankenbett gezwun- 
Een, wirft einen Blick auf sein 

eben zurück („Durchs Fenster 
seh Ich wie )m Spiegel 1m Herbst 
mein sprechend Ebenbild") und 
befragt sich nach dem Sinn des 

- Zurückgelegten:
„Wer fragt mich da. ob Ich das

Leben Hebe?
Ich lieb das Leben und die 

guten Menschen.
die Jugend lieb Ich mit den 

lichten Augen.
den Forschergeist, den Trieb 

und Drang, 

den Sonnenschein im 
Wicsengrunde.

die tiefe Furche und die hohe
Lerche...

ich Heb das Leben, das mich 
geboren, 

den Urquell, der mich säugte 
und ernährte, 

die Wurzel, die mir Kraft und
Leben schenkt."

(Fr., 1. 11. 1975)
Zwischen dem Bauerngespräch 

an dem stürmischen Wintertag 
des großen Umbruchjahres und 
dem Selbstgespräch im Dich­
terhelm in der Kosmoszeit 
liegt fast ein halbes Jahrhundert. 
Was bewegt in dieser großen 
Zeitspanne den Dichter uni 
wie bewegt er uns, seine Leser? 
Das gilt zu untersuchen. Eins sei 
summierend schon Jetzt gesagt: 
Der Sowjetpatriotismus, das Ge­
fühl' der Sohnesllebe zur soziali­
stischen Heimat Ist das stärkste 
aller Gefühle, die seine Werke 
durchdringen.

NI ACHDEM wir mit Victor 
Klein näher bekannt ge­

worden sind, wollen wir uns sei­
nen literarischen Helden zu. 
wenden und versuchen, die 
ästhetische und künstlerische 
Spezifik seiner Prosa -und Lyrik, 
dichtung herauszufinden.

Figuren...
Da wäre Franz Meier, auch 

„Russefranz" genannt. Wir ken­
nen Ihn aus der Verserzählung 
„Der Steppenbauer" (1956— 
1963) — der ersten größeren 
Dichtung V. Kleins, worin der 
Versuch gemacht wird, Vergan. 
genes aus der Sicht der Gegen, 
wart analytisch zu überschauen. 
Dabei geht der Autor von den 
Entscheidungen des XXII. Partei­
tags der KPdSU aus:

..Richter ist für mich und alle, 
dmen unser Heim behagt, 
nur mein Volk und jenes

Forum,

das Im Kreml Jüngst getagt."
Der Held der Erzählung wird 

auf einem breiten historischen 
Hintergrund gezeigt. Die Chronik 
umfaßt die Zelt vom Anfang bis 
zur Mitte des Jahrhunderts. Es 
werden charakteristische Be- 
und Gegebenheiten des vorrevolu­
tionären deutschen Kolonisten­
dorfes vor Augen geführt. An­
schaulich werden die sozialen 
Kontraste und der sich entfalten­
de Klassenkampf gestaltet. Franz 
Meier wird ein überzeugter 
Kämpfer für die Rechte der 
armen Bauern, die aus der „Kaf­
tansecke." In seinem Werdegang 
spielte die Bekanntschaft mit 
dem fortschrittlich gesinnten Ar­
beiter aus Petersburg. Andrej, 
der später Kommandeur der Ro. 
ten Armee wird, eine entschei­
dende Rolle. Und erlitten die 
Bauern In Ihrer ersten Auseinan­
dersetzung mit der zaristischen 
Ordnung (1905) auch eine Nie­
derlage. so war das für sie eine 
Schule, und schließlich ging die 
Sonne, „die das Volk so lang 
ersehnt", 1m Oktober 1917 für 
sie auf.

Wollen auf den Inhalt dieser 
Relmerzählung nicht näher ein­
gehen, ihr hat Alexander Hen. 
nlng In „Zweig eines großen 
Baumes" (Verlag „Kasachstan". 
1974) eine ausführliche Wert­
schätzung gegeben. Aber einiges 
wäre über die Form dieser In der 
sowjetdeutschen Dichtung einzig­
artigen Leistung zu sagen.

In vielem erinnert, dieses Vers- 
werk an Alexander Twardowskls 
..Ferne über Ferne": der freie, 
bisweilen spielerische Umgang 
mit Stoll und Sprache, die volks­
tümliche Erzählwelse, die satl. 
rlsch-publlzlstlschen Zuspitzun­
gen. Aber an der Wiege des Wer­
kes mag doch wohl noch ein 
zweiter Pate gestanden haben. 
Namentlich der vorrevolutionäre 
demokratische Dichter David 
Kufeld, der Autor des histori­
schen Epos „Das Lied vom Ko. 
ster Dels": ein gleiches Stro- 
phenblld, dasselbe Versmaß, der 
ähnliche volkstümliche Stil, die 
analogen Szenen (z. B. das Ka­
pitel „Freudefest" In „Dels" 

und die Hocbzeltsfeler am En­
de des „Steppenbauers").

Figuren...
Da wäre weiter der Johann 

Karl Konstanz, kurzweg Han- 
karl gerufen, der Hauptheld der 
epischen Erzählung „Die er. 
kämpfte Scholle" (Verlag Pro­
greß. Moskap 1071).

Dieser „besaß alle Eigen­
schaften eines tüchtigen Bauern, 
nur kein Land", und so kommt er 
uns mit dem „Russefranz" ver­
wandt vor. Die Handlungen spie­
len in ein und derselben Zelt. In 
ähnlichen Situationen, es handelt 
sich um gleiche Probleme: der 
Kampf um Grund und Boden. 
Aber die ungebundene Erzähl, 
weise in der „Scholle" ver­
mochte mehr herzugeben als die 
an Reim und Rhythmus gebunde. 
ne Im „Steppenbauer". Die Be­
handlung der Probleme, die Fi­
gurengestaltung geschieht In 
„Scholle" auf einer höheren 
künstlerischen Ebene. Man kann 
sagen: Die „Scholle" ist eine 
psychologische Vertiefung des 
„Steppenbauers".

Auch in diesem Werk verwirk­
licht der Autor die künstlerische 
Absicht, vergangenes Bauernle­
ben zu erhellen, Auch hier folgt 
er dem Schicksal einer hart ar­
beitenden Bauernfamilie. Im Mit­
telpunkt steht die plastisch ge­
staltete Figur des Hankarl, eines 
Menschen aus dem Volke, dessen 
Werdegang einleuchtend geschil­
dert wird. Nach bitteren Erfah­
rungen will er nicht mehr Splel- 
ball der Ausbeutergesellschaft 
sein, er beginnt sich zu wehren 
und wird — wie auch seine 
Tochter Ev — ein Kämpfer für 
eine bessere Zukunft, in dieser 
Erzählung läuft alles auf die Er­
gründung moralischer Werte hin­
aus. Dem Leser wird bewußt ge­
macht. daß es eines langen, opfer­
vollen Ringens bedurfte, bis das 
Volk siegte. Erst das Ende der 
sich überlebten Zarenherrschaft 
und der Sieg des Volkes In der 
sozialistischen Revolution macht 
auch die armen Steppenbauern zu 
Besitzern dessen, was sie bear­
beiten und betreuen.

(Fortsetzung folgt)

Moskau
Montag, 16. Februar

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Verfilmte Pup 
penaufführung. 11.00—Augenschein 
lieh — unwahrscheinlich. 12.00 — 
Klub der Filmreisen. 15 25 — „Deine 
Arbeit ist deine Höhe". Filmpro­
gramm. 15.55 — „Schtschors". Spiel­
film. 17.45 — Das Wort führt der Ge­
lehrte. 1800 — Mamas Schule. 18.30 
— Buratino-Ausstellung. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15—A. Barto. „Wenn 
ich nicht Gedichte schreibe". 19 50— 
Walzer von J. Strauß. 20 25 — Zionis­
mus — Lügen und Fakten. 20.55 — 
Premiere des mehrteiligen Fernseh­
films „Die Strogows". 5. Teil. 22 00— 
„Zeit". 22.30 — Abschluß der XII 
Olympischen Winterspiele. Sendung 
aus Innsbruck. 24.00 — Nachrichten.

Dienstag. 17. Februar
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Buratino-Ausstsi- 
lung. 11.00 — Fernsehfilm „Die Stro­
gows". 5. Teil. 12.05 — Walzer von 
J. Strauß. 15.25 — „Sterne erster 
Größe". Dokument »film. 16,30 — 
J. M. Lermontow. „Dämon". 17.15 — 
Fernsehskizze „Das Arbeitergewis­
sen". 17.45 — Konzertsaal des Fern­
sehstudios „Orljonok". 18.15 — Im 
Äther — „Die Jugend". „Der Weg 
zum Himmel". 1900 — Nachrichten. 
19 15 — Ein Tag im Kindergarten. 
19.30 — Konzert der Ballettänzer.
20.00 — Premiere des Dokumentar­
films „Corvalans Herz”. 20.50 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Die Stro­
gows". 6. Teil. 22 00 — „Zeit". 22.30 
— Glückliche Fahrt. 00.10 — Nach­
richten.

Mittwoch, 18. Februar
10.00 — Nachrichten 10.10 — Mor­
gensport. 10 30 — Konzertsaal des 
Fernsehstudios „Orljonok". 11 00 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Die Stro­

Alma-Ata
Montag, 16. Februar

In kasachischer Sprache. 19 15 — 
Bildschirm der Staatlichen Autoi.n- 
spektion. 19.30 — Schapagat. Im ge­
sunden Körper—ein gesunder Geist. 
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". In russischer Sprache. 
20.05 — Informalionsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 — Tagesnachrichlen. 
Filmjoumal. 20 50 — Lesginka-Kon- 
zertlilm. 21.20 — Von Parteitag zu 
Parteitag. Im Äther — das Gebiet 
Aktjuoinsk. 22 00 — Moskau. „Zeit . 
22.30 — Alma-Ata. Fernsehlilm „Da­
niel Garanin erzählt". 23.20 — Sen­
deprogramm.

Dienstag, 17. Februar

In russischer Sprache. 19 15 — „Dem 
XXV. Parteitag der KPdSU — eine 
ehrenvolle Würdigung". Im Rhyth­
mus des Planjahrfünlls. 19.45 — In­
formationsprogramm „Kasachstan" 
In kasachischer Sprache. 20.05 — In­
formationsprogramm „Kasachstan'. 
20.20 — Es singt Madeniel Jescheke- 
jew. 20.55 — Fernsehfilm. 21.15 — 
Von Parteitag zu Partoiteg. Im Äther 
— das Gebiet Taldy-Kurgan. 22.00 — 
Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
Spielfilm „Die weiße Wotterlahhe". 
23.50 — Sendeprogramm.

Mittwoch, 18. Februar
In kasachischer Sprache. 19 15 — 
Es singt Garifolla Kurmangalijew. 
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". In russischer Sprache. 
20.05 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.25 — Zeichenfilm. 20 45 
— Alma-Ata und Taschkent wettei­
fern. 21.15 — „Der neue Winter". 

gows". 6 Teil. 12 10 — Konzert der 
Ballettänzer. 12 35 — Dokumentarfil­
me. 16 00 — Fernsehskizze. „Ganz im 
Süden Indiens". 16.25 — Kinderfilm. 
17.45 — Die Wissenschaft von heute. 
18.15 — Trompeter, antwortet! 19.00 
— Nachrichten. 19.15 — Lustige To­
ns. 19.35 — BAM — ein allgemeines 
Volksbauobjekt. 20.05 — Eine Zie­
hung in Sportlotto. 22.20 — Die Tra­
gödie von 9 Millionen. 2. Sendung. 
„Auf der Suche nach einem Aus­
weg". Die Sendung führt der politi­
sche Kommentator A. Drushinin. 20.50 
— Mehrteiliger Fernsehfilm „Die 
Strogows". 7. Teil. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Das Große Sinfonieorche­
ster. 23 40 — UdSSR-Meisterschaft in 
Volleyball. Männer. 00.10 — Nach­
richten.

Donnerstag, 19. Februar 
10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport 10.30 — Trompeter, ant­
wortet. 11.15 — Mehrteiliger Fern­
sehfilm „Die Strogows". 7. Teil. 12.25 
— Konzert des Orchesters russischer 
Volksinstrvmente. 15.30 — Filmpro­
gramm „Alltag auf Großbauten" 
16.30 — Wir machen uns mit der 
Natur bekannt. 16.45 — Moskau und 
die Moskauer. 17.15 — Die Schacn- 
schule. 17,45 — Die Wissenschaftler 
für das Dorf. 18.15 — Lustige Starts. 
19.00 — Nachrichten. 19 15 — In 
jeder Zeichnung scheint die Sonne. 
19.30 — Leninsche Universität der 
Millionen. „Der Kampf der KPdSU 
für die Verwirklichung des Friedens­
programms". 20.00 — Kammermusik- 
Konzert. 20.15 — Fragen der Fern­
sehfreunde beantwortet das korres­
pondierende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR W. G. 
Afanasjew. ■ 2045 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm „Die Strogows". 8. Teil. 
22.00 — „Zeit". 22 30 — Filmpro­
gramm. 24.00 — Nachrichten.

Freitag, 20. Februar
10.00 — Nachrichten. 10 10 — Mor­
gensport. 10.30 — Lustige Starts. 
11.15 — Mehrteiliger Fernsehfilm. 
„Die Strogows". 8. Teil. 12.25 — 
Kammermusik-Konzert. 15 25 — Kul­
turfilm „Ober Meißel, Stanze und 
Rolle". 15.35 — Die russische Spra­
che. 16.20 — Verfilmte Literafurwe'- 
ke „In der lazurblauen Steppe", 
Spielfilm 18.00 — Adressen der Jun­
gen. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Zeichenfilm. 19.30 — Konzert des 
Staatlichen Blasorchesters der RSFSR.

Fernsehreportage. 21.30 — In der 
Welt der Musik. „Der Flug des Trau­
mes". 22 00 — Moskau. „Zeit". 22.30 
— Alma-Ata. „Der hohe Titel". Spiel- 
Ulm. 1. Teil.

Donnerstag, 19. Februar
In russischer Sprache. 19.15 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
19 30 — Moskau. „Leninsche Uni­
versität der Millionen". In kasachi­
scher Sprache. 20.00 — Alma Ata. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — Zeichenfilm. 20 40 — Kon­
zert der Meister der Künste Kasach­
stans. 21.05 — Fernsehfilm. 21.20 — 
Von Parteitag zu Parteitag. Im Äther 
— das Gebiet Ksyl-Orda. 22.00 — 
Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
„Oj, shigitter-ai". Bühnenaufführung 
des Uigurischen Musik-Dramathea­
ters. 24 00 — Sendeprogramm.

Freitag, 20. Februar
In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Fernsehreportage. „Bildschirm der 
Arbeit". 1945 — Informationspro­
gramm „Kasachstan". In russischer 
Sprache. 20 05 — Informalionspro­
gramm „Kasachstan". 20 20 — Fern­
sehskizze. 20.50 — Altersgenossen. 
„Von der Tatsache zum Problem". 
21.20 — „Kasachtelefilm“: „Die lich­
ten Rhythmen Tschimkents". 21.35 — 
Alma-Ata und seine Einwohner. „Ei­
ne von vielen Familien". 22.00 — 
Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
„Der hoho Titel". Spielfilm. 2. Teil.
00.05 — Sendeprogramm.

Sonnabend. 21. Februar
In russischer Sprache. 955 — Sei- 
deprogramm. 10.00 — Zeichenfilm 
für Kinder. 10.15 — „Im Musiksaal",

2000 — Von Parteitag zu Parteitag. 
Die Russische Föderation. 22.00 — 
„Zeit". 22 30 — UdSSR-Meisterschaft 
in Eishockey. ZSKA—Chimik 3. 
Spielzeit. 00.45 — Nachrichten.

Sonnabend, 21. Februar
10.00 — Nachrichten. 10 10 — Mor­
gensport. 10.30 — Für Kinder über 
Tiere. 11 00 — Sendung für die 
Eltern. 11.30 — „Morgenpost". 12.05 
— Treffen der Schriftsteller mit Ar­
beitern des Moskauer Elektromecha­
nischen Werks „Wladimir lljitsch". 
13 05 — Konzert des Staatlichen Ku­
banischen Volkschors. 13.50 — „Ge­
sundheit". 14,20 — Spielfilm „Der 
Rote Platz". 1. Teil. 15.30 — R. 
Schtschedrin, „Osomyje Tschastusch- 
ki”. Film-Ballett. 15.50 — Zusammen­
arbeit. Fernsehjournal. 16.20—Swiri­
dows Romanzen singt N. Ogrenez. 
16.35 — Aus der Tierwelt. 1735 — 
„Ein Fluß wie ein Meer". Dokumen­
tarfilm. 17.50 — UdSSR-Meister­
schaft in Einhockey. Dynamo (M) — 
Torpedo. 2. und 3. Spielzeit. 19.15 
— „Eine Million im Sack", Zeichen­
film. 19 45 — „Privatsache". Fernseh­
film 1 und 2. Teil. 22.00 — „Zeit" 
22.30 — Theaterbegegnungen. Die 
Sendung führen die Volkskünstler 
der UdSSR J Borissowa und B. Tschir­
kow. 00.05 — WM im Schlittschuh­
lauf Frauen. Sendung aus Norwegen. 
00.30 — Nachrichten.

Sonntag, 22. Februar
10.00 — Nachrichten. 10 10 — Zum 
Morgensport angetrefen. 10.30 — 
Dor Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Naturschütze'. 
Populärwissenschaftliche Olympiade 
3. Runde. 12.45 — Treffen mit Dele­
gierten des XXV. Parteitags der 
KPdSU. 13 00 — Musikkiosk. 13.30— 
Sendung für Landwirte. 14.30 — „Dar 
Rote Platz". Spielfilm. 2. Teil. 15.50 
— Internationales Panorama. 16.20 — 
F. Schuberts Polonäsen, gespielt 
von A. Buchtschijew und J. Sorokins.
16.35 — Europa-Meisterschaft in 
Leichtathletik in der Halle. Sendung 
aus München. 17.05—„Nikolai Prich- 
no". Dokumentarfilm. 17 35 — „Ich, 
wir, unser Kombinat..." 17.50 — 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
Spartak—Traktor 2. und 3. Spielze t. 
19.15 — Zeichenfilm. 19.25 — Spiel­
film „Hier Schapowalow". 21.00 '■— 
Klub der Filmreisen. 22 00 — „Zeit". 
22.30 — Konzertstudio Ostankino lädt 
ein. 00.30 — Nachrichten.

„Dem Parteitag gewidmet". 10.55 — 
Olga Korbuts Freude, Verdruß und 
Traum. Fernsehskizze. 11.25 — „Die­
jenigen, die gesucht werden". Spiel­
film. In kasachischer Sprache. 12.55 
— Bildschirm für Kinder. „Es klinge.) 
die Pionierlzompeten". 13.25 — Kluo 
der Filmreisen. 14.15 — „Die Äpte 
aus dem Siebenstromgebiel". Fern­
sehfilm. 14 35 — „Sachna". 15.45 — 
„Einzugsfeier". Filmreportage. In 
russischer Sprache. 16.00 — Zeichen- I 

(ilm für Kinder.' 16.10 — Suche deine I 
Stadt. 16.40 — Der Farbenreichtum | 
von Jawor. Femsehskizze. 17 00 — j 
„Die Altersgenossen". „Bis 17“ 
„Bei uns zu Gast". 17.45 — Die Feu­
erberge auf der Kertsch. Dokumen­
tarfilm. 18.15 — Zum Tag der So­
wjetarmee und der Seekriegsflotte 
der UdSSR. „Klub des Kampfruhms". 
19.00 — Die Söhne von 15 Republi­
ken. Fernsehfilm. 19.15 — „Die Llte- 
raturwerkhalle". 19.45 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". In ka­
sachischer Sprache. 20.05 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20— 
Die Welt in einer Woche. 20.35 — 
Wunschkonzert. 21.00 — Alafau atra- 
by. In den wetteifernden Rayons. 
22 00 — Moskau. „Zeit". 22.30 — 
Alma'Ata. Heute im Studio „Kasach­
telefilm". 23.00 — Dokumentarfilm 
„Hinter dem Perekop". 23.50 — Sen­
deprogramm.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| <73027 KasaxcKO» CCP, r. UejiHHorpaa. I
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| rxi i r Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chetr. — 2-17-07, 2-56-45, Chel. vom Dienst — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda.
I PIPlOIlP* Partei-und politische Massenarbeit— 2-76 $6. Landwirtschaft — 2-18-23, Industrie — 2-17-55. Kultur — 2-74-26, Literatur

I a vivavuvs _ |n|ormatlon — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.

yH 00632 THnorpa<t>HR BanaienbCTBa llejtntiorpancKoro oönova KJ] Kasaxctana 3aKaa JO 1358


	Arbeiterdank für die Partei

	nrrnrrrii

	In der Taiga,


	Bewährung

	|gg Weiterhin auf Medaillenjagd



